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Startklar für Alzenau 


Daß es dieses Mal wieder eine Rubrik 
„Onkel Günther rät“ geben würde, war mir 
schon klar, daß jedoch Krankheit die Redak- 
tionsreihen lichten würde, hatte ich nicht 
erwartet. So gibt es einerseits den plan- 
mäßigen Artikel über den Raketenbaukasten 
des süddeutschen Verlages Kosmos- 
Franckh. Zum Glück ist die große und bunte 
Bastel-Schachtel ab der Altersstufe 10 Jahre 
freigegeben. Ein intellektuelles Niveau, das 
ich mir dann geradeso zutraue. 

Zum anderen entsteht durch den Wegfall 
der Fanzinesparte ein Loch, das irgendwie 
gestopft sein will. Sicherheitshalber sichtete 
ich meinen Softwarefundus und stieß auf 
das Fehlerbeseitigungs-Update von Adobe 
Illustrator, die Version 9.0.2. Die Version 9 
befand sich ja schon länger in meinem 
Besitz - eine kritische Betrachtung war 
daher eigentlich überfällig. 


Ein Con zum Gewöhnen 

Sommerzeit. Urlaubszeit. Und natürlich 
auch die Saison für den AlzCon, dessen Pro- 
grammatik besteht aus: abendlicher Wald- 
wanderung nach Hemsbach, Rückwande- 
rung in stockfinsterer Nacht unter Ausschluß 
jeglicher Art von Leuchtmitteln, das In-Gang- 
Halten des abendlichen Feuers, der mittägli- 
chen Grillaktion am Samstag und dem obli- 
gatorischen Nachmittags-Brainstorming, bei 
dem die Observer-Crew ihre 12-Monats- 
Pläne erörtert und die strategische Ausrich- 
tung ihrer Aktivitäten festlegt. Dieses Jahr 
steht anstelle der Strategie-Diskussion eine 
praktische Exkursion auf dem Plan: Das 
Ermitteln der maximalen Gipfelflughöhe der 
Kosmos-Rakete unter Beachtung der vorge- 
sehenen Sicherheitshinweise. 


Günther Freunek 











Flüssigrakete „Kosmos“ 


Die Observer-Redaktion testet den Raketen- 
Baukasten unter Praxisbedingungen 


auf Seite 8 


Magic 
Terror 


Armin Möhle sah sich 
die Anthologie an 


auf Seite 4 





Die ausgepackte Kosmos-Rakete 
(mit TÜV- und GS-Siegel). Der Erst- 
Zusammenbau im niedersächsischen 
Osnabrück funktionierte reibungslos. 


Zum Flugverhalten können zum jetzigen 
Zeitpunkt noch keine verläßlichen 
Angaben gemacht werden. Das DIN-A5- 
Handbuch schweigt dazu vornehm. 


LEICHE GER ET ETETE 


Doris Dressler 
Zeisigweg 24, 40468 Düsseldorf 
E-mail: doris@twilightbooks.de 


oder an die zuständigen Redakteure 
(Adressen siehe Impressum) schicken. 









Feier Straub 
Magic Terror 





Freunek/FO145/leserbriefe 


SF-Stammtische 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; „Zur Löwen- 
grube”, Schneebergstraße 9, Karl E. Aulbach, 
WEIENIWIEIHENEINGELOSNER: 


Aschaffenburg Il, jeden letzten Sonntag i.M. 
ab 18 Uhr, Gaststätte „Zur Eisenbahn“, Haupt- 
SE le SETZE LITE 

ELSE ICHUEAUH ST WIAWIRTT 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch 
nach Vereinbarung im Unikum 
Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 

„Al Capone, Homburger Strasse 17, Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
KETEDELZVETE NN OR RE 
http://www.sfcu.de/stamm/stamm.htm 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel“, 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau (Nähe 
U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kultur- 
bund e.V. Ernststraße 14 - 16, 12437 Berlin- 
1]0)17 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


LEILNSE TS PET: 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest“, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 71 8, 
sftreffda@gmx.de (SFC Rhein-Main). Home- 
page: http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität (nahe 
der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 18 

Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, SF-Treff 
jd. 3. Samstag i. M., 15 Uhr, „Erkrather Krug“, 
Erkrather Str. 91 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald 
Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V). 
Homepage: http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GiStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, „Schwarzer 
Adler“, Leonhardstr. 27. Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - http://www.prsg.at 


Halle, Andromeda SFC 

umgezogen - neuer Veranstaltungsort erfra- 
gen: Wilko Müller, (03 45) 5 12 64 55, 
wilko.mueller@t-online.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., „Andere Welten“, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH, 

Jeden 3. Samstag i.M. von 16 - 19 Uhr, Frei- 
zeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadtweg 1, 
Christian Buhl, Tel.: 3 52 13 32 





Douglas Adamss ist tot. 


Das hat Frank Böhmert zu einem „Scheisse, 
Mann.“ bewegt, und mich haben seine 
Worte im nachfolgenden Nachruf bewegt. 
Danke. 


Ganz und gar nicht bewegt hat mich der 
daneben abgedruckte Nachruf eines anyno- 
men Schreibers mit Quelle „Spiegel.de, Bay- 
ern 3”. Da erklärt der Autor mir, wer Douglas 
Adams ist, welche Bücher er schrieb, und 
weiteren Quatsch. Schön, es mag jetzt wirk- 
lich ein paar Leute außerhalb des SF-Fan- 
doms geben, die das nicht wußten und die 
das noch nicht anderswo gelesen haben. 
Was aber mag dieser allgemeine Nachruf 
im FO verloren haben? Ich denke, das ist 
Douglas Adams’ nicht würdig und dem FO 





Schön dick 


FO 144 war schön dick. Douglas Adams ist 
eine echte Bereicherung - im Nirwana. Den 
Nebula für Greg Bear finde ich ungerecht. 
Robert Heinlein ist viel besser. Ich habe den 
starken Verdacht, dass Dirk van den Boom 
den Schrott, den er liebt, nicht liest. Klingt 
paradox. 

Manfred Müller, Köln 


auch nicht - durch alle Medien genudelte, 
auf die breite Masse zugeschnittene Stan- 
dard-Nachrufe. Da mag ich den gequälten 
Ausruf des Redakteurs „wenig Zeit“, selbst 
ein „keine Zeit“ nicht akzeptieren. Dann lass 
es weg! Und setz Frank Böhmerts Worte in 
15 Punkt oder größer, die haben den Platz 
durchaus nötiger. 


BTW: Die „Pressemeldung“ von Birgit 
Rabisch über Birgit Rabisch und die Großta- 
ten Birgit Rabischs kommt etwas seltsam 
daher. Druckt der FO sowas jetzt völlig 
unkommentiert, unrecherchiert und unauf- 
bereitet ab? Ja, ich weiß, KEINE ZEIT. 


Michael Grüning, Düsseldorf 


Hinweis 1: 

Alle Beiträge, bei denen kein Autor explizit 

genannt wird, sind vom Redakteur selbst 

erstellt - auch die beiden erwähnten. Quel- 

lenangaben geben nur die Informations- 

quellen an, auf denen der Textinhalt beruht. 
Florian Breitsameter 


Hinweis 2: 

Damit sich die geschätzten Observer-Abon- 

nenten selbst ein Bild machen können, sei 

in diesem Zusammenhang noch einmal auf 

die „Text-Quelle“ bzw. die betreffende Inter- 

net-Adresse verwiesen. 

Sie lautet: http://www.birgitrabisch.de. 

Günther Freunek 


Ein Novum... 


..sagt der Lateiner und meint damit eine 
Neuheit oder einen neuen Gesichtspunkt. 
Für diese Ausgabe kann ich eine solche 
Neuheit verkünden. Erstmals seit zweieihalb 
Jahren gibt es keine Fanzine-Rubrik. Dirk van 
den Boom liegt mit Stimhöhlenentzündung 
flach. Da wünschen wir natürlich gute Bes- 
serung. Die Folge: Chefredakteur Freunek hat 
nun jede Menge Platz für Eigenbeiträge. 
Günther Freunek 
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Asharas Rückkehr 


Marion Zimmer Bradley 

„Exile's Song”, 1996, Nachdruck, aus dem 
Amerikanischen von Thomas Hag, Knaur 
TB 60971, 2000, 631 Seiten, 17+90. 
Coverzeichnung: Romus B. Kukalis. 


In den drei Jahren vor ihrem Tod schrieb die 
US-amerikanische Autorin drei DARKOVER- 
Romane, die im Rahmen der Neuauflage 
des kompletten Zyklusses durch den Knaur- 
Verlag in Deutschland nachgedruckt werden 
(übrigens in einer schönen Aufmachung, der 
besten im Vergleich zu den bisherigen Veröf- 
fentlichungen der Romane). ASHARAS 
RÜCKKEHR erschien 1998 erstmals 
als Hardcover. Der zweite Roman, DIE 
SCHATTENMATRIX, ist im vergangenen 
Jahr ebenfalls als gebundene Ausga- 
be publiziert worden, und zwar im 
Knaur-Schwesterverlag Weltbild bzw. 
Bechtermünz. Inzwischen ist der 
Band auch bei Droemer Knaur erhält- 
lich - lediglich mit einem anderen 
Schutzumschlag, aber zum doppelten 
Preis... 


Darkover ist der Planet der bluti- 
gen Sonne und der vier Monde, auf 
dem vor etwa drei Jahrtausenden ein 
Kolonistenraumschiff der Erde notlan- 
dete. Auf dem Planeten finden sich 
die Sternensteine, die Matrizen, die 
die latent vorhandenen PSI-Kräfte der 
Kolonisten verstärkten. Im Laufe der 
Jahrhunderte entwickelte sich eine 
feudalistische Gesellschaft, die von 
den Comyn, den PSI- bzw. laranbe- 
gabten Familien beherrscht wird. Die 
etwa zwanzig DARKOVER-Romane 
sind überwiegend in jenen Epochen 
der Geschichte der Planeten angesie- 
delt, in der die Comyn ihre Auseinan- 
dersetzungen noch untereinander 
führten, andere schildern die Konflik- 
te, die durch die Wiederentdeckung 
Darkovers durch das Terranische Imperium 
entstanden sind. Der DARKOVER-Zyklus ist 
ein gelungener Weltenentwurf, der durch 
eine reizvolle Bühne, plausible Charaktere 
und einer Reihe von spannenden Gescheh- 
nissen, die sich aus diversen Gegensätzen 
speisen, zu überzeugen weiß, auch wenn 
es deutliche Qualitätsunterschiede zwischen 
den Romanen (abhängig von ihren Entste- 
hungszeitpunkten) gibt. 


Der DARKOVER-Zyklus ist aber auch die 
eigenständigste Arbeit in dem Werk von 
Marion Zimmer Bradley. Von den drei letzten 
Romanen abgesehen entstand der Zyklus 
komplett vor DIE NEBEL VON AVALON (Erst- 
veröffentlichung bei Krüger), jener Artus- 
Nacherzählung, die die Autorin über die SF- 
und Fantasy-Szene hinaus bekannt machte, 
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und den nachfolgenden Romanen, in denen 
Zimmer Bradley weitere mythische Stoffe 
und harmlose Horror-Motive verarbeitete. 
Auch die SF-Romane, die neben dem DARK- 
OVER-Zyklus und vor DIE NEBEL VON AVALON 
entstanden, sind - von wenigen Ausnah- 
men abgesehen - belanglos; Zimmer Brad- 
ley war jedoch eine passable Kurzgeschich- 
tenautorin. 


ASHARAS RÜCKKEHR schließt sich an den 
handlungschronologisch jüngsten DARK- 
OVER-Band, SHARRAS EXIL (Erstveröffentli- 
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chung als Moewig SFTB 3613), an, allerdings 
mit einem Zeitsprung von zwanzig Jahren. 
Margaret Alton ist die Tochter von Lew Alton, 
eines Comyn, der in die Kämpfe um die 
Sharra-Matrix verwickelt war und Darkover 
mit der seinerzeit sechsjährigen Margaret 
verließ. Margaret verfügt über keine Erinne- 
rungen an ihre Kindheit auf Darkover, als sie 
aus beruflichen Gründen nach Darkover 
zurückkehrt. Während einer Reise ins Lan- 
desinnere befällt sie die Schwellenkrankheit, 
d. h. ihr Laran entwickelt sich, und es stellt 
sich heraus, daß sich während der Sharra- 
Rebellion der Geist von Ashara, einer mäch- 
tigen Bewahrerin, in ihrem Verstand einni- 
stete. 


Es mag etwas enttäuschen, daß der 
Höhepunkt des Romans bereits in der Mitte 


RBRADLEY 


der Handlung, nämlich der Vertreibung 
Asharas, vorweggenommen wird, doch die- 
ser Effekt ist womöglich durch den unzutref- 
fenden deutschen Titel bedingt (der Original- 
titel ist deutlich treffender und poetischer, 
wenn auch etwas kitschig). In SHARRAS EXIL 
findet sich übrigens kein Hinweis darauf, 
daß Margaret von Ashara vereinnahmt 
wurde. In der zweiten Hälfte von ASHARAS 
RÜCKKEHR läßt Zimmer Bradley den terra- 
nisch geprägten Charakter ihrer Protagoni- 
stin auf die gesellschaftlichen Konventionen 
Darkovers treffen, woraus die eine oder die 
andere amüsante Szene resultiert, 
und sie die Mitglieder ihrer weitver- 
zweigten Familie kennenlernen, aber 
Margaret Alton vermag sich nicht den 
Machtkämpfen zu entziehen, insbe- 
sondere um den Besitz der Domäne 
Alton. 

Trotz des Asharas-Kunstgriffes, der 
mitunter übertrieben dargestellten 
Selbstzweifel der Protagonistin und 
der nicht sonderlich relevanten Hand- 
lung, soweit sie über die persönli- 
chen Belange von Margaret Alton hin- 
ausgeht, bietet ASHARAS RÜCKKEHR 
genügend Darkover-Lokalkolorit und 
bekannte Figuren, um die Lektüre für 
Freunde des DARKOVER-Zyklusses 
lohnenswert zu machen. Zum Ein- 
stieg in den Zyklus sind aber Romane 
wie DIE BLUTIGE SONNE (Knaur TB 
60959) HASTURS ERBE (Knaur TB 
60960), DIE ZERBROCHENE KETTE 
(Knaur TB 60961) oder DIE ZEIT DER 
HUNDERT KÖNIGREICHE (Knaur TB 
60964) besser geeignet; das Engage- 
ment, mit denen Zimmer Bradley 
diese Bücher schrieb, wurde in ASHA- 
RAS RÜCKKEHR durch Routine ersetzt. 


Armin Möhle, Wallenhorst 


Freunek/FO0145/Buch + Horror 
Magic Terror 


Peter Straub 

„Magic Terror“, 2000, deutsche Erstausga- 
be, aus dem Amerikanischen von Thomas 
Hag, Heyne TB 13186, 2000, 432 Seiten, 
15+90. Coverzeichnung: Mark Eduard. 


MAGIC TERROR ist nach HAUS OHNE TÜREN 
(Erstveröffentlichung als Heyne Paperback 
41/45) die zweite Kurzgeschichtensamm- 
lung des US-amerikanischen Autors, die in 
Deutschland veröffentlicht wurde. Straub ist 
mit Romanen wie DER HAUCH DES DRACHEN 
(Bastei Paperback 28123), GEISTERSTUNDE 
(Goldmann TB 8541), SCHATTENLAND (Heyne 
TB 6713) KOKO (Heyne Paperback 41/4), 
MYSTERY (Heyne Paperback 41/27), REISE IN 
DIE NACHT (Heyne, alle Angaben sind Erst- 
veröffentlichungen) u. a. bekannt geworden, 
die dem Horror zugerechnet werden, auch 
wenn in seinen jüngeren Arbeiten der Horror 
nicht mehr aus anderen Welten in unsere 
einbricht, sondern dem Denken, Fühlen und 
Handeln seiner Protagonisten entspringt. 

Zu dieser Art von Horror gehören auch 
fast vollständig die in MAGIC TERROR 
zusammengefaßten Kurzgeschichten. Die 
Protagonistin in „Zena“ ist eine Grundschul- 
lehrerin, die ihren Arbeitsplatz wechselt, 
sobald einer ihrer Schüler um Lebens kam. 
Straub deutet mit ihrer Biographie aber nur 
an, daß sie möglicherweise die Mörderin ist. 
„Isn’t It Romantic?“ fällt durch eine für Straub 
ungewöhnliche Themenwahl auf, denn in 
dieser Story räumt er mit dem James-Bond- 
Mythos auf. Er schildert den letzten Einsatz 
eines Geheimagenten, der sein Ende kom- 
men ahnt, diesem aber zu entgehen ver- 
sucht. 

„Das Dorf der Geister“ ist eine Episode 
aus dem Vietnam-Einsatz seiner Protagoni- 


Bram Stoker Awards 


Ende Mai wurden in den Vereinigten Staa- 
ten von der „Horror Writer's Associtation” 
die Bram Stoker Awards verliehen. Hier 
nun einige Gewinner: 

Roman: Richard Laymon - The Traveling 
Vampire Show 

Romanerstling: Brian A. Hopkins - The 
Licking Valley Coon Hunters Club 

Langer Text: Melanie und Steve Rasnic Tem 
- The Man on the Ceiling 

Kurzer Text: Jackt Ketchum - Gone 
Collection: Peter Straub - Magic Terror (in 
Deutsch bei Heyne als Taschenbuch!!) 
Anthologie: Ellen Datlow/Terri Windling 
(Hrsg.) - The Year’s Best Fantasy & Horror 13 
Sachbuch: Stephen King - On Writing 
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Peter Straub 
Magic Terror 





sten aus KOKO, das chronologisch aber vor 
dem Roman angesiedelt ist. Die Patrouille 
wird durch feindliches Feuer in ein verlasse- 
nes Dorf getrieben, in dem sie eine grauen- 
volle Entdeckung macht. Doch die Wahrheit 
über das Geisterdorf, die brutaler als ihre 
Vermutungen ist, erfahren sie erst nach der 
Rückkehr in ihre Basis. „Im Schatten der 
blauen Rose” wächst Fee Bandolier auf, mit 
einem tyrannischen Vater, der seine totge- 
prügelte Frau wie eine Kranke pflegt. Aus 
dieser Atmosphäre bieten Fee auch das 
Kino und seine alptraumhaften Zeichnungen 
keinen Fluchtweg an. 

„Pork Pie Hat“ ist die Geschichte eines 
Interviews, das ein Student mit der Jazzle- 
gende Hat führt. Da er als Zeitpunkt für das 
Gespräch Halloween bestimmt hat, erzählt 
ihm Hat eine Episode, die sich an demsel- 
ben Tag in seiner Kindheit in Woodland im 


Medusenblut 


Boris Koch hat Ende Mai einen weiteren 
Newsletter bezüglich der von ihm herausge- 
gebenen Reihe MEDUSENBLUT versandt. 

Angekündigt für dieses Jahr sind folgen- 
de Publikationen: 

Boris Koch - Der Tote im Maisfeld (fünf 
Erzählungen) 

Eddie M. Angerhuber - Das Anankastische 
Syndrom (Erzählungen) 

Christian von Aster - Websters Pandaemo- 
nium (Erzählungen) 

Weiter wird es eine Neuauflage von 
POTEIDEIA geben. In dieser werden die Kurz- 
geschichten nicht mehr enthalten und die 
Erzählung überarbeitet sein. 

Quelle: http://come.to/medusenblut 


US-Bundesstaat Mississippi ereignet hat. 
Gemeinsam mit einem Freund drang er in 
den Abendstunden in die Backs ein, eine 
Hüttensiediung im Wald, die von gesell- 
schaftlichen Randgruppen bewohnt wurde, 
und wo sie Zeugen der Folterung und des 
Mordes an einer jungen Frau wurden. Tage 
später stellt sich die Frau jedoch als leben- 
dig heraus (da sie wenige Jahre später stirbt, 
ist aber ein Zusammenhang mit dem 
Geschehnissen in den Backs wahrschein- 
lich), während ein anderes Mordopfer gefun- 
den wird, wenn auch nicht in den Backs. 

In „Hunger. Eine Einführung“ versucht 
Straub die Blickwinkel zu beschreiben, aus 
denen Geister hingerichteter Mörder die 
Lebenden sehen. Den „Knüppel aus dem 
Sack” läßt ein Finanzmakler, der seine Frau 
inklusive ihres Liebhabers für ihre Untreue 
bestrafen will. Doch Mr. Clubb und Mr. Cuff, 
die er als Experten für solche Unternehmun- 
gen engagiert, wenden sich nach dem Tod 
seiner Frau gegen ihn - entsprechend ihrem, 
nun, Berufsethos. „Knüppel aus dem Sack“ 
ist die längste Kurzgeschichte in MAGIC TER- 
ROR und enthält die bislang brutalsten (Fol- 
ter-) Szenen in den Arbeiten Straubs. 

MAGIC TERROR bietet durchweg eindring- 
liche (unübertroffen bleibt „Pork Pie Hat‘), 
abgründige Kurzgeschichten, die nicht 
immer jeden Widerspruch aufklären, was 
ihnen aber nicht schadet und den Leser mit- 
unter auch heftig provozieren. (Was bei- 
spielsweise in „Knüppel aus dem Sack“ vor 
sich geht, mutet alttestamentarisch an: Dem 
Protagonisten wird dasselbe wie seiner Frau 
angetan.) Der Titel der Storysammlung ist 
vollauf berechtigt, der Autor schickt seine 
Protagonisten in der Tat durch MAGIC TER- 
ROR. Und damit auch dem Leser, doch die- 
sem bleibt immerhin die Möglichkeit, sich 
dem MAGIC TERROR jederzeit zu entziehen. 

Armin Möhle 





Anregungen, Kritik, Infos und natürlich 
Materialsendungen bitte an: 


Horror: Andreas Nordiek 
Ernst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 
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Am Puls der Zeit 


Erstaunlich ist es, dass es Bruce Sterling 
immer wieder gelingt, „aktueller“ als an- 
dere zu sein. Auch in seinem jüngst bei 
Heyne erschienenen Roman „Brennendes 
Land“ hat er wieder zarte Pflänzchen ge- 
sellschaftspolitischer Entwicklungen auf- 
gespürt. Thematisch spannend, ist es 
trotzdem nicht sein bestes Buch gewor- 
den. 


Oscar ist ein illegal hergestellter kolum- 
bianischer Klon, der als Kind von einem 
schwerreichen Hollywoodschauspieler 
adoptiert wurde. Weitestgehend könnte 
Oscar als Mensch bezeichnet werden, doch 
das eine oder andere wurde schon in seiner 
Genstruktur verändert. Das hat Nebenwir- 
kungen, wie Dauerfieber oder kaum schla- 
fen zu müssen. Gerade letzteres ist ein 
Schlüssel zu seinem Erfolg, denn Oscar 
schafft viel mehr als andere Menschen, 
schließlich hat er mehr Zeit. Jedoch wird es 
nie reichen, um nach ganz oben an die Spit- 
ze zu gelangen, denn genmanipulierte Men- 
schen sind out. Oscar ist nicht wirklich 
gesellschaftsfähig. 


Dieser eigenartige Mensch, der zudem 
stets dandyhaft in feinsten Anzügen, Hut, 
Schal und Mantel daherkommt, steht im 
Mittelpunkt des Romans. Einige Monate 
lang hält Sterling seine schriftstellerische 
Lupe auf seinen Protagonisten, lässt uns an 
seinen Gedanken, seinen Gesprächen und 
seinem Sexualleben teilhaben. Nach einigen 
hundert Seiten wird dieser Erzählstil 
anstrengend. Die Dialoglastigkeit erschwert 
den Lesefluss, wirkt zäh, als habe Sterling 
das leichte schreibende Plaudern verlernt. 
Vielleicht war ihm die Botschaft wichtiger als 
die Literatur. Das ist menschlich verzeihlich, 
künstlerisch allerdings ein Rückschritt. 


Natürlich hat sich der Texaner wieder 
überraschende Möglichkeiten ausgedacht. 
Das Land der einstmals unbegrenzten Mög- 
lichkeiten ist pleite, wirtschaftlich längst 
überholt von Europa. Die ehemals beherr- 
schenden Anglo-Amerikaner sind nur noch 
eine Minderheit und an den Rand der 
Gesellschaft gedrängt. Die Wissenschaft, auf 
die die USA immer so stolz waren, scheint 
ein finanziell desaströser Selbstbefriedi- 
gungsclub geworden zu sein. 


a BRUCE 
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Brennendes 
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Oscar, der gewiefter Wahlkampfmanager, 
der seinen zunächst aussichtslosen Kandi- 
daten auf einen Senatorenposten gebracht 
hat, gelangt auf der Suche nach neuen Auf- 
gaben in ein Biosphären-Labor. Greta Pen- 
ninger, die jüdische weiße Nobelpreisträge- 


rin ist einige Jahre älter als Oscar, ist optisch 
eher unansehnlich und trotzdem: die beiden 
werden ein Paar. Ihre Beziehung ist geprägt 
von kurzem, leidenschaftlichem Sex, der die 
Vierminutengrenze nie überschreitet. Vor 
allem erkennt Oscar das Potenzial in dem 
Labor. Das Direktorium wird gestürzt, Greta 
als neue Leiterin eingesetzt. Plötzlich wird 
der Ort zum Mittelpunkt nationalen Interes- 
ses. Der indianischstämmige Präsident, Pro- 
loarmeen, verfeindete Senatoren und eine 
Flut von nomadisierenden Menschen strei- 
ten sich darum, was mit dem Labor passie- 
ren wird. Ein Bürgerkrieg droht. Um das 
nationale Chaos abzuwenden, werden 
außenpolitisch Ränke geschmiedet und ein 
schwelender Konflikt mit den durch den Kli- 
mawechsel nahezu überfluteten Niederlan- 
den eskaliert. Möglicherweise ist Two Feat- 
her, der amerikanische Präsident, ein nieder- 
ländischer Agent und deswegen kommt am 
Ende alles so, wie Oscar es besser nicht 
hätte planen können. 


Sterlings Roman hatte ein atemberau- 
bende Tour de Force-Ritt durch amerikani- 
sche Wahlkampf- und Manipulationsmetho- 
den werden können, aber es ist bloß eine 
Tour ohne wirklich Force geworden. Bei mir 
ist der Funke nie wirklich übergesprungen. 
Zweifelsohne aber ist auch ein schwacher 
Sterling immer noch gut genug, um keines- 
falls ignoriert werden zu dürfen. 


Bruce Sterling 
Brennendes Land 
Heyne SF 6381, 23+37 
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Gegen den Strich gebürstet 


Shrek/Shrek der tollkühne Held 

(USA 2001) 

Regie: Andrew Adamson, Vicky Jenson; 
Drehbuch: Ted Elliott, Terry Rossio (basie- 
rend auf dem Buch von William Steig) 
Sprecher: Mike Myers/Sascha Hehn, 

Eddie Murphy/Randolf Kronberg, Cameron 
Diaz/Esther Schweins, John Lithgow/Rufus 
Beck 

Laufzeit: 87 Min., Format: 1:1,85 


Bisher wurden computeranimierte Unter- 
haltungsfilme von mir immer gemieden - 
selbst die so hochgelobten „Toy Story“-Strei- 
fen ignorierte ich konsequent. Den künstli- 
chen plastikhaften Look mag ich auf dem PC 
akzeptieren (am besten wenn Monster zu 
zerschießen sind), aber auf der großen Kino- 
leinwand wirkt das alles schnell ermüdend 
und langweilend. Zudem sind diese Anima- 
tions-Filme überwiegend auf ein jugendli- 
ches Publikum zugeschnitten und meistens 
von den unsäglichen Disney-Studios produ- 
ziert. Nun hat DreamWorks-Studios, die 
schon für den interessanten und anspruchs- 
volleren Computeranimationsfilm „Antz” ver- 


antwortlich waren, wieder mit den Autoren- 
gespann Elliott/Rossio zusammengearbeitet. 
Das Ergebnis ist eine „Schöne und das 
Biest“-Variante, die gelungener ist als man 
zuerst vermutet. 


Die Hauptperson ist ein grünes Monster, 
ein Oger namens Shrek (im Original gespro- 
chen von Mike Myers, in der deutschen Fas- 
sung von Sascha Hehn), der in einer Hütte in 
einem abgelegenen Sumpfgebiet haust. 
Shrek ist ein Einzelgänger und vertreibt 
ungebetene Gäste mit seinem Aussehen, 
unterstützt von wildem Gebrüll. Eines Tages 
verirrt sich ein sprechender Esel (Eddie Mur- 
phy/Randolf Kronberg) auf der Flucht vor 
Soldaten des bösen Lord Farquaad (John 
Lithgow/Rufus Beck) in Shreks Territorium. 
Der fast ununterbrochen plappernde Esel 
lässt sich von dem Oger nicht einschüchtern 
und hängt sich von nun an wie eine Klette 
an den genervten Shrek. Aber es kommt 
noch schlimmer: Lord Farquaad will die 
Fabelwesen aus seinem Märchenwald ent- 
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fernen und lädt sie kurzentschlossen beim 
Oger ab. Nun hat dieser überhaupt keine 
Ruhe mehr - überall wuseln Zwerge, tanzen 
blinde Mäuse, nerven Elfen. Zusammen mit 
dem Esel (der hat beschlossen, dass Shrek 
sein Freund ist) macht sich Shrek auf den 
Weg zu lord Farquaads, um sich zu 


beschweren. Der kleinwüchsige, grössen- 
wahnsinnige Lord schlägt dem Oger einen 
Handel vor: Wenn ihm Shrek die Prinzessin 
(Cameron 


Fiona Diaz/Esther Schweins) 


















bringt, die von einem Drachen in einem 
abgelegenen Schloss gefangen gehalten 
wird, verfrachtet er die Fabelwesen wieder 
weg aus dem Sumpf. Denn nur wenn Lord 
Farquaad eine echte Prinzessin heiratet, 
wird er ein „richtiger“ König. 

„Shrek“ ist der erste computeranimierte 
Spielfilm in dem eine halbwegs realistische 
Darstellung der Menschen mittels Animation 
funktioniert (in den Toy Story-Filmen wurde 
das fast komplett vermieden). Auch die 
Landschaft sieht sehr detailliert aus, wirkt 
nicht mehr flach und allzu künstlich. Die 
Mimik der Figuren ist ziemlich fein gearbei- 
tet und erlaubt überzeugende emotionale 
Darbietungen. Alles auf dem neuesten Stand 
der Computertechnik und recht ansehlich - 
aber was den Film zu etwas besonderem 
macht, ist das gelungene Drehbuch des 
Autorengespanns Elliott/Rossio. Schon nach 
wenigen Sekunden werden die Erwartungen 
des Zuschauers auf ein harmonisches Mär- 
chenmusical abrupt abgewürgt. Respektlos 


werden Märchenffiguren) veralbert, karikiert 
und auch Disney-Figuren bekommen ihr Fett 
weg - DreamWorks-Mitinhaber Jeffrey Kat- 
zenberg verarbeitet da wohl seine schmerz- 
hafte Trennung vom Disney-Konzern. Lord 
Farquaads Schloß sieht aus wie das Gelän- 
de von Disneyland und Farquaad wählt 
eben nicht Schneewittchen oder Dornrö- 
schen als zukünftige Braut sondern Prinzes- 
sin Fiona, eine eher unkonventionelle Adeli- 
ge. Die Auswahl dieser Damen erhält er übri- 
gens vom Zauber- 
spiegel (ja genau, 
der aus „Schneewitt- 
chen“) als er diesen 
massiv mit einem 
Hammer unter Druck 
setzt. Ja, die Zeiten 
sind hart geworden 
im Märchenland... 
„Shrek“ ist einer 
der wenigen Filme, 
der wirklich sämtli- 
che Altersgruppen 
anspricht und dabei 
trotzdem intelligent 


bleibt. Der/die eine wird begeistert die witzi- 
gen Cameos der altbekannten Märchenfigu- 
ren registrieren, der/die andere die Seiten- 
hiebe auf scheinheilige Familienunterhal- 
tung. Und man kann ihn als eine Abfolge 
skurriler Sketche konsumieren. Trotzdem 
wird natürlich auch eine „Message“ präsen- 
tiert, die da lautet, dass es auf die inneren 
Werte jedes Lebewesen ankommt, unab- 
hängig vom Aussehen - so ganz ohne 
Moral geht es wohl nicht in einem amerika- 
nischen Unterhaltungsfilm. Natürlich nutzt 
sich irgendwann der Überraschungseffekt 
ab, wenn bei bekannten Szenen aus Mär- 
chenvorlagen fast immer das Gegenteil 
geschieht. Aber das schmälert kaum das 
Vergnügen beim Zusehen, denn die spritzi- 
gen Dialoge und optischen Gags lassen in 
diesem erfrischend kurzen Film nie Lange- 
weile aufkommen. Und es ist das erste Mal 
seit Jahren, dass ich die ansonsten nervige 
Quasselstrippe Eddie Murphy durchaus 
erträglich und witzig fand! TOM 
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Hannibal-Prequel 
droht! 


Nachdem Ridley 
Scotts Kannibalen- 
langweiler „Hanni- 
ba" in diesem 
Frühjahr überra- 
schend gut an den 
Kinokassen abge- 
räumt hatte, arbei- 
tet  Produzenten- 
Urgestein Dino de 
Laurentiis schon an 
einer Neuverfil- 
mung von Thomas Harris’ „Red Dragon”. Die 
Universal-Studios übernehmen die Rechte 
von MGM und haben auch schon einen 
neuen Regisseur gefunden, denn Ridley 
Scott wird nicht zur Verfügung stehen. Brett 
Ratner, bekannt durch die Klamauk-Action- 
Streifen „Money Talks“ und „Rush Hour” (mit 
Chris Tucker und Jackie Chan) soll Regie 
führen. Anthony Hopkins hat ja schon zur 
genüge kund getan, dass er auch ein weite- 
res mal den Hannibal Lecter spielen wird. 
Vermutlich wird Thomas Harris Vorlage 
ordentlich umgekrempelt werden, denn im 
Buch (und in der grossartigen Erstverfilmung 
von Michael Mann aus dem Jahre 1986) 
spielt Lecter eher eine Nebenrolle. Einziger 
Lichtblick in dem Projekt erscheint mir die 
Beteiligung von Drehbuchautor Ted Tally zu 
sein (erhielt für das Script zu „Silence of the 
Lambs” einen Oscar), der bei „Hannibal“ 
ausstieg, als Lambs-Regisseur Jonathan 
Demme die Fortsetzung nicht machen woll- 
te. 

Mr. Showbiz/TOM 


„Thriller"-High- 
lights des AFI 


Mal wieder hat das „American Film Insti- 
tute“ eine Liste besonderer filmischer High- 
lights zusammengestellt und wie in den Jah- 
ren zuvor gab es eine Menge Kritik an der 
Zusammenstellung. 

Diesmal liegt das Problem in der Defini- 
tion von „Thriller“, denn unter den hundert 
besten Filmen dieser Einordnung gibt es 
Titel wie „Lawrence of Arabia“ (Nummer 23), 
„High Noon“ (Nummer 21) und gar „The 
Wizard of Oz“! Nichtsdestotrotz sind solche 
Listen immer ganz amüsant und wer John 
Boormans Klassiker „Deliverance” (dt. „Fluß- 
fahrt“, „Beim Sterben ist jeder der erste“) auf 
einem respektablen 15. Platz hievt, kann 
nicht völlig inkompetent sein. Die ersten 
zehn Plätze gehen an: 1. Psycho, 2. Jaws, 3. 
The Exorcist, 4. North by Northwest, 5. The 
Silence of the Lambs, 6. Alien, 7 The Birds, 8. 
The French Connection, 9. Rosemary’s Baby, 
10. Raiders of the Lost Ark 
TOM 


Dino de Laurentiüs 
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Fragwürdige 
DVD-Preispolitik! 


EU-Wettbewerbskommissar Mario Monti 
startet eine Untersuchung über eventuelle 
Preisabsprachen der Filmstudios wegen der 
unterschiedlichen Verkaufspreise von DVDs 
in den USA und in der Europäischen Union. 
In den USA sind DVDs im Schnitt 10-15 DM 
billiger als die europäischen Versionen und 
auch ältere Titel sind vor allen Dingen in 
Europa meistens zu den gleichen Preisen in 
den Läden wie neuere Filme. Kann ich 
durchaus bestätigen, denn trotz des horren- 
den Dollarkurses und eventuell anfallender 
Versandkosten ist es in 90 Prozent der Fälle 
immer noch preiswerter eine US-Scheibe zu 
kaufen. Deswegen sind von Seiten der EU- 
Kommision Anfragen an Disney, Warner, Fox, 
Universal usw. gegangen, in denen die Fir- 
men ihre Preisbildung begründen sollen. Bei 
Bestätigung des Verdachts droht ein Buß- 
geld in Höhe von bis zu 10 Prozent des Jah- 
resumsatzesl 





Ein weiterer Knackpunkt sind die sechs 
Regional-Codes der DVDs, die dafür sorgen 
sollen, dass beispielsweise europäische 
DVD-Player keine US-Scheiben abspielen 
können und umgekehrt. Mal ganz abgese- 
hen davon, dass jeder ernsthafte DVD- 
Sammler ein modifiziertes code-free 
geschaltetes Gerät zu Hause stehen hat, ist 
es kaum nachvollziehbar, warum ein 40 
Jahre alter Hitchcock-Streifen mit einem 
Regionalcode versehen ist, wenn die 
Begründung der Studios für die unterschied- 
lichen Regionen doch lautet, dass neue 
Filmproduktionen nicht vor dem Kinostart in 
den jeweiligen Ländern schon auf DVD zu 
haben sind. Aber gerade in der EU ist prak- 
tisch jede DVD für den europäischen Markt 
mit dem Regionalcode 2 belegt - auch die 
älteste Stummfilmgurke! Dieses wird in den 
USA nicht so konsequent praktiziert - 
zumindest Independent-Filme und die Back- 
list kleinerer Filmstudios gibt es zum Teil 
codefree. Die zweifelhafte Regionalcode- 
Praxis, neben dem erhöhten Preisniveau, ist 
momentan auch Thema in Australien, wo 


von Regierungsseite Ermittlungen bezüglich 
Wettbewerbsverzerrungen eingeleitet wur- 
den - denn auch dort sind die kleinen sil- 
bernen Scheiben recht teuer. 

TOM 


Anthony Quinn 
gestorben 














Anthony Quinn mit Jacqueline Bisset in »Greek Tycoon« 


Schauspielerlegende Anthony Quinn ist 
am 3. Juni an den Folgen einer Lungenent- 
zündung in einem Bostoner Krankenhaus 
gestorben. Er wurde 86 Jahre alt und hinter- 
lässt (mindestens!) 13 Kinder. Der gebürtige 
Mexikaner hatte die klassische „vom Teller- 
wäscher zum Millionär“-Karriere durchlau- 
fen. Nach Tätigkeiten als Schlachter, Boxer, 
Prediger und Schuhputzer gelang ihm der 
schauspielerische Durchbruch als Nebendar- 
steller in dem Revolutionsdrama ‚Viva Zapa- 
tal” (1952) für das er auch einen Oscar 
erhielt. Am bekanntesten ist natürlich seine 
Rolle als Alexis Sorbas in dem gleichnami- 
gen Film. Bis kurz vor seinem Tod war er im 
Filmbusiness aktiv und seine letzte Rolle hat 
er in der Action-Komödie „Avenging Angelo” 
von Martyn Burke als Mafiaboss, die 
momentan noch in der Post-Produktion 
steckt. Ansonsten hatte er in den letzten 
Jahren häufig Gastauftritte in TV-Produktio- 
nen wie „Hercules“. 

Empire-Online/TOM 


Kinostarttermine 
im Juli: 


05. 07. Shrek/Shrek der tollkühne Held 
(Andrew Adamson/Vicky Jenson) 
Tomcats (Gregory Poirier) 


Deep in the Woods/Allein mit 
der Angst 

Along comes a spider/lm Netz 
der Spinne (Lee Tamahori) 
Bootmen (Dein Perry) 


Die grüne Wolke (Claus Strigel) 


Evolution (Ivan Reitman) 

Cats and Dogs/Wie Hund und 
NERANENTHCKeIN GEHEN) 

Der Schuh des Manitu (Michael 
Herbig) 


Blow (Ted Demme) 
Männerzirkus (Tony Goldwin) 
Down to Earth/Einmal Himmel 
und zurück (Chris Weitz/Paul 
72) 
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Physik macht Spaß 


Die Observer-Redaktion überprüft die Aussage des Franckh-Kosmos-Verlags 


Erinnert sich noch jemand an den Beginn 
der Reihe „Die schreckliche Rubrik - Onkel 
Günther rät”? Damals entdeckte ich den 
Beitrag „Wie mache ich ein Fanzine?” von 
Susanne Riesselmann. Herrlich, so stopft 
man ein Sommerloch. Und da wieder ein- 
mal eine Freunek-Juli-Ausgabe ansteht, 
muß auch wieder einmal ein „Sommer- 
loch-Beitrag“ her. Am besten einer, der 
auch zur Sommer- und Grillzeit paßt. 
Schwierig? Von wegen! 


Auf zurückliegenden Saar-Cons wurde der 
Besucher schon öfters Zwangsgast bei Fest- 
stoff-Raketenstarts. „Deswegen bin ich doch 
nicht auf 'nen Con getrampt“, nölte Kumpel 
Frick damals mißmutig. Recht hat er. Fest- 
stoff-Raketen! Pah - Firlefanz! Also guckte 
Onkel Günther sich um - und siehe da: In 
der alten Heimat (Baden-Württemberg) ver- 
treibt der Franckh-Kosmos-Verlag einen 
Experimentierkasten „Rakete“. Noch dazu 
mit einem umweltfreundlichen Wasser-Luft- 
Antrieb. Für Kinder über 10 Jahre! 

Prima! Also genau richtig für unsere Ziel- 
gruppe - und vor allem sollten diese Anfor- 
derungen auch von Observer-Chefredakteu- 
ren bewältigt werden können. Wie praktisch, 
daß die zweite Digitalkamera der Redaktion 
sich in Osnabrück befindet. So kann ein 
erster Testlauf vorgenommen werden. Darü- 
berhinaus können auch die Fortschritte des 
niedersächsischen Chefredakteurs beim Zu- 
sammenbau fotografisch dokumentiert wer- 
den. Und last but not least kann ich so fest- 
stellen, ob ich den von Florian Breitsameter 
verliehenen Ehrentitel „Cheftechniker der 
Observer-Redaktion“ zu Recht trage. Also, 
frisch ans Werk! 








Das Auspacken 
gestaltet sich pro- 
blemlos. Gleich zwei 
Warnzettel in knallro- 
tem HKS 14 warnen 
eindringlich: Achtung! 
„Nur zum Gebrauch 
für Kinder über 10 
Jahre. Nur im Freien 
und unter der genau- 
en Aufsicht von Eltern 
oder Erwachsenen 
verwenden, die sich 
mit Vorsichtsmaßnah- 
men befaßt haben.“ 
Ach herrjeh! Darf ich 
nun weiter im Wohn- 
zimmer auspacken? 


Auf der Rückseite wird vor- 
bildlich der Inhalt des Bau- 
kastens dargestellt: Alle 
Einzelteile inklusive Warn- 
hinweise und Bedienungs- 
empfehlungen. 





Der Experimentierkasten Rakete (TÜV- 
geprüft und mit GS-Zeichen versehen). 
Einzig das sogenannte „Make-up“, die 
KOSMOS-Klebebuchstaben und der 
knall-orangefarbene Rumpf führen zu 
Abzügen in der Design-Note. 


Habe ich als Ex-ABC-Grundwehrdienstler 
genügend Vorsichtsmaßnahmen intus, um 
weitermachen zu dürfen? Fragen über Fra- 
gen. 

„Fremde Personen dürfen sich nicht im 
Flug und Landebereich der Rakete aufhal- 
ten!” 

„Himmel hilfl“, schießt es mir da durch 
den Kopf. Wenn ich das Ding in Alzenau 
starten will, muß ich Con-Veranstalter Kempf 
dazu bringen, eine Raketen-Sicherungs- 
Mannschaft zu bilden, die harmlose Spazier- 
gänger aus der vorgeschriebenen 100-m- 
Sicherheitszone vertreibt! 

Was steht da noch? „Gebrauchsanwei- 
sung lesen, befolgen und für Rückfragen 
aufbewahren“. Na gut, ich packe erstmal 
weiter aus und beschließe dabei eben vor- 
sichtig vorzugehen. 
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Weniger als I2 

So viel zu den Einzelteilen. Da sieht ja 
nicht allzu schwierig aus. Hürden beim 
Zusammenbau gibt es eigentlich nur zwei. 
Erstens: Auch Franckh-Kosmos bleibt vor 
Druckfehlern nicht verschont! In der Bau- 
Anleitung werden die Erdspieße falsch 
herum abgebildet. Die hohlen Seiten nach 
außen statt nach innen. Wer jedoch in der 
Lage ist einen Schraubenzieher zu halten, 
merkt spätestens beim Schrauben, daß es 
andersrum gehen muß. Wer lesen kann, ist 
klar im Vorteil: in der Schachtel liegt obenauf 
ein Druckfehler-Berichtigungszettel. Da steht 
es nochmal. 

Zweitens: Die Druckflasche gehört auf 
den Kopf gestellt. Das ist gewöhnungsbe- 
dürftig und erschließt sich nur anhand der 
Bedienungsanleitung. Für alle, die „nach- 
bauen“ wollen, und Bedienungsanleitungen 
aus Prinzip ignorieren, zeigen wir in der 
Abbildung unten, wie das Sprudelflaschen- 
imitat „richtig“ eingebaut wird. Als Zusam- 
menbau-Empfehlung schlagen wir vor, 
zuerst die Flasche in das „Leitwerk“ mit den 
drei Stummelflügeln zu stecken und dann - 
wie bei einem Sprudelverschlußdeckel „zum 
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(1) Raketenrumpf mit darin verborgener Kunststoff- 
druckflasche 


(2) Raketenleitwerk mit drei Stummelflügeln 
(3) Startvorrichtung bzw. Rampe 
(4) Schraubvorrichtung mit Dichtung für Druckflasche 


(5) Luftpumpe mit Schlauch (zum Aufbau des Start- 
Drucks) 

(6) Erdspieße für (3) 

(7) Startschieber mit Reißleine - zum Auslösen des 
Startvorganges (darunter versteckt: 4 Kreuzschlitz- 
Schrauben die für (6) benötigt werden) 

(8) Ballast (bestehend aus grüner Knetrolle) 


Ausgepackt und aufgebaut sieht 
man auch die durchsichtige 
Plastik-Druckflasche, die mit Luft- 
oder einem Luft-Wasser-Gemisch 
befüllt werden kann. 











Die nebenstehende Abbildung 
zeigt die Druckflasche - und wie 
sie in den Raketenrumpf einge- 
steckt werden muß 
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Auf dem Bild rechts sind Druck- 
flasche und Leitwerk aufeinan- 
dergesteckt. Die Schraubvorrich- 
tung mit Dichtung kann nun auf 
das Flaschen-Gewinde gesteckt 
und festgedreht werden. 


Drehen” - die knallrote Schraubvorrichtung 
mit Dichtung anzubringen. Diese Reihenfol- 
ge empfiehlt sich, weil man die Kunststoff- 
flasche „gegenhalten” kann, um die 
„schraubvorrichtung mit der Dichtung” fest- 
zudrehen. 

Der Rest ist wirklich ein Kinderspiel. Die 
zusammengesteckte Rakete wird auf die 
Startvorrichtung gestellt und rastet ein. Das 
Ganze sieht dann so aus, wie im untenste- 
henden Foto. Alles, was nun noch fehlt, 
gehört in den Bereich der Außenarbeiten. Als 
da wären: die Startvorrichtung mit den Erd- 
spießen verbinden. Dafür benötigt man übri- 
gens das einzige Werkzeug: einen Kreuz- 
schlitz-Schraubenzieher (mittlerer Größe). 

Ach - fast hätte ich es vergessen: Die 
Frage für die Intellektuellen unter unseren 
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Lesern: Wie zum Teufel funktioniert diese 
Rakete eigentlich? 


Das physikalische Prinzip 

Der geneigte Leser werfe bitte einen Blick 
auf das Detailfoto der Folgeseite. Dort findet 
sich der sogenannte „Startschieber mit 
Reißleine“. Eine simple Kunststoffsicherung, 
die den Startvorgang so lange blockiert, bis 
mit einem kräftigen Ruck an der Reißleine 
der Startschieber herausgezogen wird. Vor- 
ausgesetzt, daß vorher die Kunststoff-Druck- 
flasche mit einem Druckluft- oder einem 
Luft-Wasser-Gemisch befüllt wurde. Damit es 
weitergehen kann, suchen wir uns nun ein 
geeignetes Raketen-Abschußgelände. Es 
gilt: nur im Freien abschießen. Nicht in der 
Nähe von parkenden Autos, Gebäuden, 
Straßen, Eisenbahnstrecken, Hochspan- 
nungsleitungen - und auch nicht in der Ein- 
flugschneise von Flughäfen! Der empfohlene 
Sicherheitsraum lautet 100 m Druckmesser! 


Vor dem Countdown 

Wie schon erwähnt muß vor dem Start 
die Druckflasche befüllt werden. Auch hier 
hilft das Foto auf Seite 11 weiter. Links 
unten ist das Ventil für die Befüllung sicht- 
bar. Der Schlauch der bisher sinnlos herum- 
liegenden Luftpumpe auf diesem Ventil fest- 
drehen. Mit dem einen Fuß die Pumpe auf 
den Boden stemmen - und anschließend 
kräftig pumpen. Generell gilt: Mehr Pumpen- 
hübe = mehr Flughöhe. Es gibt jedoch einen 
herstellerseitigen Grenzwert. Der maximale 
Druck sollte 9 bar nicht überschreiten. Wenn 
der Maximalwert erreicht ist, kann die Luft- 
pumpe beiseite gelegt werden. Achtung! Die 
Pumpe bleibt mit der Startvorrichtung ver- 
bunden. Nur falls man den Startvorgang 
abbrechen wil, wird die Verbindung 
„schlauch und Ventil“ gelöst und das Ventil 
geöffnet. Dadurch kann dann der Überdruck 
entweichen. 

Setzen wir einmal voraus, daß weder 
Hunde noch freilaufende Spaziergänger 
unser Startvorhaben durchkreuzen, so kann 
mit einem kräftigen Ruck an der Reißleine 
der Startschieber abgezogen und der Rake- 
tenstart eingeleitet werden. Über die erreich- 
bare Flughöhe schweigt sich das ansonsten 
wirklich gutgemachte Handbuch (36 Seiten, 
DIN A5, Afarbig) leider aus. 

Es hilft also alles nichts. Um unserem 
Informationsauftrag gerecht zu werden, 
kommen wir nicht umhin, die Kosmos-Rake- 
te auf dem Con in Alzenau einem ausgiebi- 
gen Praxistest zu unterziehen. Dabei werden 
wir die Werte der erreichten Flughöhen für 
Luftdruck- und Luft-Wasser-Gemisch in ent- 
sprechenden Testreihen ermitteln. 


Günther Freunek 
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Unten: Titelseite der 
Bedienungsanleitung. 
Sicherheitshalber finden 
sich schon jede Menge 
Warnhinweise darauf. 
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Auf dem nebenstehenden Detail- 
foto links ist die Rakete mit Leit- 
werk auf die Startvorrichtung 
gesteckt. In der Bildmitte befindet 
der Startschieber mit Reißleine. 
Unten links ist das Ventil der 
Startvorrichtung zu erkennen. An 
diesem wird der Schlauch der 
Luftpumpe festgeschraubt. 

















Unten: Ein nahezu „Observer- 
sicheres Handbuch“, das schritt- 
weise den Zusammenbau und die 
Schritte bis zum Start der Rakete 
erläutert. Gelungen! 

Einziges Handikap: Nirgendwo 
finden sich Angaben zur Flughöhe 
der Rakete. Ein Grund, die Rakete 
auf dem Congelände in Alzenau 
einem Testflug zu unterziehen! 
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Perry Rhodan als 
TV-Dreiteiler 


Am Sonntagnach- 
mittag, 10. 6, endete 
der dreitägige 2. 
PERRY RHODAN Con in 
Garching bei Mün- 
chen. Über 300 Fans 
waren gekommen und 
erlebten ein schönes 
Wochenende mit 
einem abwechslungs- 
reichen Programm. 
Besonders gut besucht 
war dabei der Pro- 
grammpunkt zur 
PERRY RHODAN-Fern- 
sehserie am Samstag- 
nachmittag. Bei einer von Robert Vogel 
moderierten Fragestunde erzählten Kris 
Karathomas, Marcus Rosenmüller und Eck- 
hard Schwettmann von der TV-Produktions- 
firma MME und der PR-Autor Robert Feldhoff 
vom aktuellen Stand der Planungen. Schnell 
wurde klar, daß man sich noch im Entwick- 
lungsstadium befindet. Fest steht allerdings 
bereits, daß man (vorerst) keine Fernsehse- 
rie mit 20 Folgen a 45 Minuten produzieren 
wird, sondern vorerst „nur“ einen Fernseh- 
dreiteiler. 

An bekannten Charakteren sollen dabei 
sicher Perry Rhodan, Bully und Gucky auftre- 
ten, und wahrscheinlich auch Atlan. In der 














TV-Umsetzung werde es aber auch zahl- 
reiche neue Figuren geben, die zum Teil auf 
bekannten Seriencharakteren basieren wer- 
den. Klar ist damit auch, daß es derzeit noch 
keine Pläne für eine Besetzung der Charak- 
tere gibt. Die Handlung des Dreiteilers wird 
sich laut den Informationen von MME zwar 
an den Zyklen der Serie orientieren, jedoch 
keinesfalls eine pure Nacherzählung wer- 
den. Wahrscheinlich wird man eine neue, 
eigenständige Handlung erfinden, die 
jedoch im gewohnten Rhodan-Universum 
angesiedelt ist. Die Produktion der Serie 
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wird zusammen mit internationalen Partnern 
erfolgen, womit auch klar sein dürfte, daß 
man auf Englisch drehen wird. Momentan 











Neandertaler vs. 
Homo sapiens 


Der kanadische SF-Autor Robert J. Sawyer 
wird im Juni 2002 den Auftaktroman zu 
einer neuen SF-Irilogie veröffentlichen, die 
den Titel „Neandertal Parallax” trägt. Dabei 
geht es um den Kontakt mit der Erde eines 
Paralleluniversums, auf der die Evolution 
einen anderen Weg nahm: Nicht der Homo 
sapiens entwickelte sich hier zur führenden 
Rasse, sondern die konkurrierenden Nean- 
derthaler! Wie sieht die Zivilisation aus, die 
dort in den letzten 40.000 Jahren entstand? 
Der erste Roman dieser neuer Trilogie wird 
den Titel „Infinite Faculties“ tragen und vor 
der Buchveröffentlichung bereits als Fortset- 
zungsroman im Science Fiction Magazin 
„Analog“ erscheinen. 
Die weiteren Teile wer- 
den im Februar und 
Oktober 2003 als 
„Noble Reason“ und 
„Quintessence of 
Dust” veröffentlicht. 
Leider ist derzeit noch 
nicht bekannt, wann 
überhaupt wieder ein 
Roman von Robert |]. 
Sawyer in Deutschland 
erscheinen wird. 
Quelle: SFW 





steckt die Serie in der Pre-Produktionsphase, 
d. h. es werden zur Zeit noch Partner 
gesucht. 

Zum Abschluß der Fragerunde wurden 
den Fans eine Reihe von Dias gezeigt, auf 
denen erste Design-Studien zu sehen 
waren, u. a. von Kugelraumern, Raumanzü- 
gen und Personen. Geradezu entsetzt zeig- 
ten sich dabei eine Reihe von Perry Rhodan- 
Fans, als ein Entwurf der SOL gezeigt wurde, 
der von den bekannten Modellen im Detail 
abweicht. Etwas versöhnlicher wurde es 
jedoch, als eine Space-jet gezeigt wurde, 
die fast 1:1 mit den aktuellen Rißzeichun- 
gendesigns übereinstimmt. 

Alles in allem ist die Offenheit der Verant- 
wortlichen von MME sehr begrüßenswert. 
Und es ist zu hoffen, daß ein Großteil der 
Fans Verständnis dafür aufbringt, daß nicht 
ihre Vorstellung der Serie umgesetzt werden 
kann, sondern bei der Produktion vor allem 
darauf geachtet werden muß, daß sich spä- 
ter auch ein Fernsehpublikum dafür finden 
kann. 

Weitere Berichte zum Conprogramm fin- 
den sich auf den Conberichtseiten des Perry 
Rhodan Online Clubs (www.proc.org): http:// 
www.proc.org/fandom/cons/garching.htm. 
Hier kann man sich auch zahlreiche Fotos 
vom Con ansehen. 

Quelle: SF-Fan.de, Proc.org 


Forumsdiskus- 
sion nur noch mit 


Personalausweis 


Wer künftig im Forum der Perry-Rhodan- 
Fanseite [1] des VPM-Verlages [2] aus 
Rastatt diskutieren möchte, muss sich mit 
einer Kopie des Personalausweises dafür 
anmelden. Der Verlag, unter anderem Her- 
ausgeber von diversen Frauenzeitschriften 
Bl und „Der Landser“ [4], hatte das Forum 
aufgrund persönlicher Beleidigungen unter 
den Teilnehmern und wegen politisch 
unsachlicher Diskussionen geschlossen. 
Die Postings mit unschönem Inhalt hätten 
zwar nur einen kleinen Teil aller Beiträge 
ausgemacht, schreibt Klaus Bollhöfener vom 
VPM-Verlag, „stachen jedoch extrem her- 
vor”. 

Nach der Schließung unterzeichneten 62 
Forumsnutzer eine Petition für eine Wieder- 
eröffnung des „Galaktischen Forums“. Das 
sollte am 8. Juni geschehen. Allerdings for- 
dert der Verlag von allen Usern, die aktiv 
posten möchten, eine „eindeutige Zuord- 
nung“ von Realname und Nickname. Die 
Informationen sollen angeblich nur zur Iden- 
tifizierung dienen: „Wir werden Eure Daten 
weder weitergeben noch zu Werbe- oder 
sonstigen Zwecken benutzen noch irgend- 
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welchen Dritten zugänglich machen“, versi- 
chert Bollhöfener den Perry-Rhodan-Fans. 
(hod [5\/c’t) 

Links zu diesem Artikel: 

[1] http://www.perry-rhodan.net/ 

[2] http://www.vpm.de/ 

[3] http://www.vpm.de/html/mini.html 

[4] http://www.vpm.de/htmi/landser.html 

[5] mailto:hod@ct.heise.de 

Michael Grüning 

Quelle: heise online Newsticker 


Scientology- 
Kritiker in Haft 


Ein wegen eines Scientology-kritischen 
Postings verurteilter US-Bürger hat in Kana- 
da politisches Asyl beantragt. Der Scientolo- 
gy-Kritiker Keith Henson war im April von 
einem Bezirksgericht im kalifornischen River- 
side County zu einer Haftstrafe von 200 
Tagen verurteilt worden, weil er angeblich 
im Usenet eine Bombendrohung gegen 
Scientologen veröffentlicht hat. 

Dabei wurde ihm ein kurzer Satz zum 
Verhängnis, den er als Antwort auf ein 
Posting in der Newsgroup alt.religion.scien- 
tology unter der Überschrift "Re: "Gold Base’ 
French-German ICBM/Tom Cruise Missle 
Coordinates” eingetippt hatte: "Modern wea- 
pons are accurate to a matter of a few tens 
of yards.” (Moderne Waffen treffen mit einer 
Genauigkeit von wenigen Zentimetern) 

Das kalifornische Gericht sah darin den 
Beweis für die Henson unterstellte Bomben- 
drohung. Zudem wurde dem 58-Jährigen zur 
Last gelegt, an einer Demonstration vor den 
Golden Era Studios der Scientology-Sekte im 
Osten von Los Angeles teilgenommen zu 
haben. Wie Hensons Ehefrau Arel Lucas 
einer kanadischen Lokalzeitung sagte, pro- 
testiert Henson seit fünf Jahren gegen die 
Scientology-Sekte und hält sie für ein krimi- 
nelles Syndikat. Scientology habe es des- 
halb auf ihren Mann abgesehen und für die 
Anzeige gesorgt. 

Das Gericht wertete Hensons Teilnahme 
an der Demonstration als Störung einer Reli- 
gionsgemeinschaft. Dies sei ein hate crime, 
das in Kalifornien bestraft wird (Section 
422.6 Cal. Penal Code). Der Verurteilung 
hatte sich Henson durch Flucht nach Kanada 
entzogen. Dort war er auf dem Parkplatz 
eines Einkaufszentrums in Oakville in 
Begleitung seines Freundes Gregg Hagg- 
lund, eines "Freedom of Speech”-Aktivisten, 
verhaftet worden. Hagglund hält das Straf- 
verfahren gegen Keith Henson für einen 
Bruch des ersten Zusatzes zur amerikani- 
schen Verfassung, der die Redefreiheit 
garantiert. Vorerst bleibt der Scientology- 
Gegner allerdings noch in kanadischer Haft. 
Dies hat nach Angaben seiner Ehefrau 
gestern ein Richter bei einem Haftprüfungs- 
termin [1] entschieden. Die Haft in Kanada 
wird damit begründet, dass Henson den 
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Behörden bei der Einreise seine Verurteilung 
in den USA verschwiegen hat. 

Die Scientology-Organisation gilt in 
Deutschland als destruktiver Kult, vor dem 
seit Jahren die Sektenbeauftragten der gro- 
Ben Kirchen warnen. In einer Broschüre wirft 
der Bremer Pastor Helmut Langel den Scien- 
tologen vor, ihr religiöses Konzept sei eine 
bloße Fassade, unter deren Deckmantel die 
Sekte rein wirtschaftliche Ziele verfolge. Da- 
bei nehme die Sekte bewusst in Kauf, daß 
sie ihre Mitglieder wirtschaftlich und psy- 
chisch ruiniere. (Holger Bruns) / (wst [2/c’t) 
Links zu diesem Artikel: 

[1] http://www.freehenson.da.ru 
[2] mailto:wst@ct.heise.de 
Michael Grüning 

Quelle: heise online Newsticker 


SF-Stammtische 


Hofheim / Taunus I: 

2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, 
ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
„Ländscheshalle“, Am Rheingauerweg (Stadt- 
teil Wallau). Info: Hans-Günther Dahlke, 

(06 11) 94 65 77 7, starbase65@gmx.de 
ISEILESCHE] 


Kiel, SF-Stammtisch 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, „Lasani“, 
RENESEIE SCHAUTE WIRTH 
sdk@midwinter.de 
http://people.freenet.de/zdunek/sdk.html 


Kiel, PR-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M. 19 Uhr, „Il Gattopardo“, 
Westring 200 

Uwe Sierts, (04 31) 31 26 27 


Köln, PCGN-Clubtreffen, jeden Freitag, 18 Uhr 
„Distel”, Jan-von-Werth-Straße/Ecke Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, Kulturbund- 
haus, Elsterstr. 35 oder im Haus des Buches, 
[et-1ife 1 9117:7:392:3 


Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, Brüderstr. 
(Nähe Bayerischer Platz) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


NETT PASS STE lunliklein) 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr im 
Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 
91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


Marburg, SF-Stammtisch 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 20 Uhr, 
Gasthaus „Knubbel“, Ecke Schwanallee / 
Leopold-Lucas-Straße. Info: Michael Kap- 
meyer, (0 64 21) 48 36 82, TD-MR@gmx.net 
(Far Beyond e.V.). Homepage: 
http://stud-www.uni-marburg.de/ 
-Kapmeyeh/TD-MR/TD-Start.htm 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
„Irausnitzburg“, Trausnitzstr, Nähe Ostbahn- 
hof, München 

Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 





SF-Stammtische 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privatwohnung, 
Termine werden vereinbart), Rupert Schwarz, 
(0 89) 4 60 24 42, mrs@merkur.net 


LT SCH SET lriieten) 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feld- 
schlößchen“, Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


NETT TTS ZESET Ta nlicten] 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. 
Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, 
NESEWDEIETSATTNOEMUSe Re 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

alle zwei Monate Mittwochs (21. Jun, 16. Aug, 
18. Okt, 20. Dez) Im Gasthaus „Zum Schuld- 
turm, Vordere Insel Schütt 4, 90403 Nürnberg 
Detlev Dörres, Tel (0 91 94) 79 71 19 


TO TEA ZU SET len] 

jd. letzten Mittwoch i.M., 19 Uhr, „Zum 
Eichenwald“, Effeltricher Str. 93 

DIET Me ENTE ER OT-TIENTe) 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 

„Da Luciano“, Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 
01, viktor lorenz@yahoo.de (SFC Rhein-Main) 


Offenbach, Rollenspielertreff „Outtime” 

(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 19 
Uhr in der Pizzeria „Da Luciano“, Hugenotten- 
platz 13 (Rückseite Saturn), Info: Steffen Dams, 
(0 61 81) 25 77 71, Drowhunter@t-online.de 

(LC „Triumphirat e.V\i.Gr.‘). 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Cafe Wichtig“, 
Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


ARTS SSET lien] 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass“, Langgasse in Wetzlar. Info: Thor- 
SCHRNEI0 E77 LET 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut”, 
LEISTET TTS 
westernstar@magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 
jd. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, „G’schamster 
Diener“, Stumpergasse 19, A-1060 Wien 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht“, Gerichts- 
str.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
strekfcwi@aol.com 


TFT SESE Tl nlieten] 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 
jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim 


Änderungen bitte mitteilen. Danke! 





Der Alzcon 2001 


Einen Conbericht zum Alzcon zu verfassen, hieße 
die berühmten „Eulen nach Athen” tragen. Besser 
man läßt die Finger davon und beschränkt sich 
darauf, die Fotos zu kommentieren. 


Freitagabend 
(wahrscheinlich 
kurz vor neun). 
Die Teilnehmer der 
Nachtwanderung 
habe den Hin- 
marsch nach 
Hemsbach über- 
standen und 
freuen sich auf 
„Sschni-Po-Sa”* 



























Die Übersetzung: 
Schnitzel - Pom- 
mes - Salat. Alles 
andere lehnt der 
Wirt der Hems- 
bacher Kneipe als 
Teufelszeug ab. 





Converanstalter Martin Kempf 
genießt einen seiner 
„dienstfreien Momente”. 

Wie üblich ist er nicht aus 
der Ruhe zu bringen. 















Abbildung rechts: 
Nach dem Essen und vor 
der Rückwanderung. 
(Hinweis: Wie immer 
unter Verzicht jeglicher 
Beleuchtungsmittel. 


Fanzines von anno- 

dunnemals „erhellen” 
die abendliche Lager- 
feuerrunde. 










Herr Müller vor dem 
Kreuz - was soll 
uns dieses sagen? 
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Samstag, 14 Uhr, Kulturtermin: 
Kempf senior (im Bildhinter- 
grund) führt die Conteilnehmer 
in Alzenaus Wälder sowie zu 
Ruinen und geschleiften Burg- 
hügeln. 
















Erfolgserlebnis: Die Rakete im 
Augenblick des Startvorganges 
auf dem Foto festgehalten. 
Befüllt mit 0,33 Liter „Barre 
Bräu“ (sie braucht ja was 
Gutes) steigt das farbenfrohe 
Teil gut 50 bis 60 Meter senk- 
recht in den Himmel und 
zischt recht eindrucksvoll. 





Die Vorbereitungen für den 
ersten Start der KOSMOS- 
Rakete laufen. Die Startrampe 
und der Raketenkörper 
werden zusammengebaut. 


Vor dem Abheben steht der 
entsprechende Muskeleinsatz. 
Die empfohlenen 9 bar 
Maximaldruck lassen sich 
kaum erreichen. 
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Die Neun ist voll 


Braucht irgendjemand dieses Update? 


Aus der Reihe „Die schreckliche Rubrik - 
oder Software-Updates, die die Welt nicht 
braucht“. Eigentlich könnte das Leben ja 
so schön sein. Wenn die Software-Herstel- 
ler sich einmal die Zeit nähmen, ein richtig 
gutes Programm zu stricken, es zu ver- 
markten und das nächste Programm- 
Update frühestens (und ausgereift) andert- 
halb bis zwei Jahre danach verkaufen 
würden. 


Daß dies immer öfter nicht der Fall ist, ah- 
nen die Observer-Leser wohl zwischenzeit- 
lich. Die letzte Software, die diesem Gesetz 
gehorchte, war QuarkXPress 3.0 deutsch. In 
ihr war alles enthalten, was der fähige Elec- 
tronic Publisher als Handwerkszeug brauch- 
te. Die kleinen Updatesprünge danach (Ver- 
sionen 3.1, 3.2 und 3.3) änderten nichts an 
der grundlegenden Struktur und waren eine 
bessere Imagepflege. 

Doch heute steht nicht XPress auf dem 
Prüfstand sondern das Grafik- und Illustra- 
tionsprogramm Illustrator, das schon im 
Herbst letzten Jahres den Sprung von Ver- 
sion 8 auf Version 9 wagte. Ein Wagnis ist es 
allerdings weniger für die Software als für 
die Anwender. Mit satten 494+ wird man 
zur Kasse gebeten. Das ist ein stolzer 
Betrag, den man nicht gern mal eben so 
ausgibt, um das Programm anschließend ins 
Regal zu stellen. Dieser Tage verschickte 
Adobe nun das erste „Pflege-Update“, näm- 
lich Version 9.0.2 an die Anwender. Zeit also, 
einmal Bilanz zu ziehen und zu fragen, wie 
hat sich Illustrator 9 denn nun im Arbeitsall- 
tag bewährt? 


Widersprüchliches 

In der Fachpresse war die Meinungen zu 
Illustrator geteilt. „Mac-up“ traut sich ja 
schon seit Jahren nicht, Anzeigenkunden zu 
verärgern - und erst recht nicht „große Kun- 
den“ oder gar Marktführer. Auch MacWelt 
war zurückhaltend. Ein ausführlicher Praxis- 
test - Pustekuchen. Einzig die Publishing 
Praxis titelte mit: „Im Härtetest - Der Grafik- 
Klassiker mit Licht und Schatten“. Diese 
Headline paßt wie die Faust aufs Auge. 64 
MB RAM werden dem Mac-Nutzer empfoh- 
len. Als Speicher-Minimum gibt Adobe 46 
MB an, das hört sich wohl nicht gar so 
abschreckend an. Tatsache ist, selbst mit 64 
MB fährt man wie mit angezogener Hand- 
bremse. Eine Faltschachtel mit den Abmes- 
sungen 200 x 130 mm, einer Farbfläche, 
Verlaufsreinzeichnung und vier bis sechs 
Scans, die als Freisteller plaziert sind, treiben 
den Anwender in den Wahnsinn. Beispiel 
gefällig? Mit dem Textcursor in einen beste- 
henden Text klicken und ein einzelnes Wort 
überschreiben. Nach dem Mausklick in den 
Text vergehen 7 Sekunden (in Worten: sie- 
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Adobe‘Illustrator’ 9.0 
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ben!) bis Illustrator das geklickte Wort aus- 
gewählt hat. Das Umschalten in den Pfeil- 
cursor, um ein Grafikelement zu verschie- 
ben, dauert - na? - richtig, wieder 7 Sekun- 
den. Das führt zu gelinder Fassungslosigkeit. 
Zu Beginn, dachte ich noch, die angeliefer- 
ten Illustrator-Dateien des Kunden wären 
schuld. Zumal mir vorher diese Extremzeiten 
niemals auffielen und nach Herauskopieren 
der Textelemente und deren Bearbeitung in 
einer separaten Datei, die Geschwindigkeit 
lange nicht so krass absank. Doch sobald 
einige Scans und Masken in Illustrator 9 hin- 
zukommen, bricht die Geschindigkeit unwei- 
gerlich ein. 

Um sicher zu gehen, speicherte ich die 
bewußte Datei ins Illustrator-8-Format zu- 
rück. Das Ergebnis war dramatisch: Der 
„alte“ Illustrator werkelte um den Faktor 4 
bis 5 schneller als die neue Version. Das 
saß! Die Überlegung, nach Update auf Ver- 
sion 9, den alten Illustrator von der Festplat- 
te zu putzen, verfolgte ich nicht mehr weiter. 
Fortan gilt in Sachen Illustrator erst einmal 
die Drei-Sprung-Vorgehensweise. Alles was 
schnell gehen und im hektischen Arbeits- 
alltag gebaut werden muß, wird in Illustrator 
6.0.2 gefertigt. Version 8 ist dazu da, um die 
Kompatibilität zu den Kunden zu gewähr- 
leisten. Version 9 für den unwahrscheinli- 
chen Fall, daß ein Kunde nach einem ganz 
bestimmten Effekt schreit, der sich nur darin 
bewerkstelligen läßt. 


Dosenöffner 
Damit ist die grundsätzliche Verwertbarkeit 
der 9er Version eigentlich auch schon genau 





Das Start-Fenster von Illustrator 9.0.2 
Im Vergleich zur alten 8er-Version ist 
man vom eher spröden Technik- 
Bildchen wieder zum Porträt der 
„Venus von Milo“ zurückgekehrt. 

Es vergeht geraume Zeit bis Illustrator 
alle Schriften, Filter, Bibliotheken usw. 
geladen hat. 


beschrieben. Illustrator 9 eignet sich trefflich 
als Konvertierstation, da eine Vielzahl von 
Formaten eingelesen und eine ganz beacht- 
liche Zahl von Grafikformaten exportiert wer- 
den kann. Wer also keine Lust hat, in 
CorelDraw erst eine unkomprimierte EPS- 
Datei zu schreiben, um diese anschließend 
in Illustrator weiterzubearbeiten, der kann 
Corel-Dateien auch direkt öffnen. Und wer 
sich tatsächlich darüber geärgert hat, daß 
Photoshop keine Windows-Metafile-Dateien 
(WMP) schreiben kann, der hat jetzt endlich 
die Möglichkeit dazu, in dieses Dateiformat 
aus Illustrator zu exportieren. Wem dies 
noch nicht pervers genug ist, der kann auch 
PCx-, JPG- oder BMP-Dateien erzeugen. 


Problemlöser 

Ein putziges Abfallprodukt hat Illustrator 9 
auch noch zu bieten. Wer in seinem Mac 
„Schriften bis zum Abwinken“ installiert hat, 
und bisher daran verzweifelte, daß Illustrator 
8 ein „Schriften-Limit” setzte, der öffne Illust- 
rator 9, speichere ein Dokument im „Ser For- 
mat“, beende die Programm-Version 9 und 
öffne anschließend Version 8. Wie von Gei- 
sterhand erscheinen die bisher schmerzlich 
vermißten Fonts jetzt auch in der $er-Ver- 
sion. Damit kann man Illustrator 9 immerhin 
auch als „Schweizer Messer” verwenden. 
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Optionen 
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Neue 
Funktionen! 
Doch eigentlich ist das 
nicht der Grund für 
den Erwerb des 9er 
Illustrators. Interessant 
wird er für Anwender 
natürlich wegen eini- 
gen neuen Funktio- 
nen. Wirklich gelungen 
ist die einfache und 
präzise Erzeugung von 
realistisch anmuten- 
den Schattenwürfen. 
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So einfach zu bedie- „. 
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nen, wie ein Zusatzfil- 
ter in Photoshop. Die 
einzustellenden Para- 
meter sind nahezu 
selbsterklärend, und 
hat man einmal ein 
oder zwei Versuche 
mit abweichenden 
Einstellungen vorge- 
nommen, dann ist 
man recht schnell am 
Wunschschatten ange- 
langt. Interessant sind 
zwei Dinge: Man 
braucht die Schrift dazu nicht in Kurven 
umzuwandeln (!) - das bedeutet, man kann 
den Text noch nachträglich ändern. Okay, 
den Schattenfilter muß man dann nochmal 
neu aufrufen. Zweitens: Beide Elemente 
sind gruppiert und globale Veränderungen 
des Schriftzuges, wie Rotieren, Verzerren 
oder Verschieben, macht der Schatten brav 
mit. 

Damit ist diese Funktion vergleichbar mit 
der Quark Xtension „Shadow Caster“. Mit 
einem bemerkenswerten Unterschied: Illu- 
strator macht das nicht nur mit Text, sondern 
mit jedem beliebigen Grafikelement (Recht- 
eck, Ellipse, Polygon, Stern). Zur Klarstellung, 
oder für unsere „Ich will immer alles ganz 
genau wissen Klientel”: Illustrator generiert 
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Konsequent: Der angelegte Schlagschatten korrigiert 
sich automatisch, sobald er auf einer farbigen Fläche 
zu liegen kommt. In unserem Beispiel ist das Recht- 
eck ein Gelb-Fläche und der Schatten addiert sich 
(korrekt!) zum entsprechenden Farbton. Auch der 
Übergang von Weiß auf Gelb ist ohne Blitzer oder 
Versatz. 


Noch ein zweites Mal punktet Adobe: der Schatten ist 
bereits als überdruckend definiert. Das klappt sogar 
bei der späteren Film-Belichtung aus dem Layout- 
programm Quark XPress. Respekt, sagt da der 
Schwaben-Nörgler. 


einen „Pixelschatten“. Also sollte man den 
Schatten tunlichst in 100 % der benötigten 
Wunschgröße erzeugen. Ein Vergrößern auf 
beispielsweise 400 % sorgt für die berüch- 
tigten Pixel-Sägezähne! Aber mit dieser Ein- 
schränkung kann man gut und gerne leben. 





Schlagschatten 


Das fertige Ergebnis des links 
dargestellten Schatten-Menüs 
ist oben im Orginal abgebildet. 
Ein softer Schlagschatten, der 
an den Rändern weich auf 
weiß ausläuft. 
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Überfüllungen 
Ein Thema, an das meistens kein Kunde 
denkt. Wenn zwei gänzlich unterschiedliche 
Farben übereinander liegen, dann kommt es 
im Druck zu weißen Blitzern. Damit das nicht 
passiert, wird bei professionellen Grafikern 
und bei den Lithofraggeln „überfüllt“. Sol- 
cherlei Überfüllungen sieht man jedoch 
nicht im Farbausdruck und auch nicht im 
Digitalproofl Erst beim (teuren) Film, Analog- 
proof oder auf der Druckplatte, weiß man, 
ob überfüllt ist oder nicht. Und neue Filme 
oder Druckplatten kosten ein Heidengeld. 
Illustrator bietet hier zwar keine generelle 
Abhilfe, doch sowohl am Bildschirm wie 
auch im Ausdruck können selbstangelegte 
„Überfüllungen“ jetzt sichtbar gemacht wer- 
den. Der nahezu „schwarze Trauerrand” um 
die Buchstaben oben, zeigt, daß eine kor- 
rekte Überfüllung eingebaut ist. Hier gilt also 
das Prinzip, „wenn man am Bildschirm und 
im Ausdruck keine Überfüllung sieht, ist die 
Kacke am dampfen!”. 
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Transparenzen 
An diesem neuen Illu- 
strator-Feature kommt 
man natürlich nicht 
vorbei. Kurz gesagt 
beinhalten Illustrator- 
Transparenzen die Mög- 
lichkeit, farbige Flä- 
chen lasierend über- 
einanderzulegen. Die 
Flächenfarben lassen 
sich addieren, multipli- 
zieren, aufhellen, ab- 
dunkeln - und das 
wie in Photoshop in 1- 
%-Schritten. Damit fin- 
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det sich eine Funktion 
des Pixel-Klassikers im 
Reinzeichnungs- und 
Illustrationsprogramm 
wieder. Eine Anwen- 
dungsmöglichkeit sind 
weiche Schatten wie 
in unserem Bildbei- 
spiel rechts. Der Vorteil 
gegenüber der Schat- 
tenfunktion: Nach dem 
Anlegen der Transpa- 
renz kann nachträglich 
der Deckungsgrad ver- 
ändert oder angepaßt 
werden. 

Weitere Anwendungsbereiche sind Was- 
serspiegelungen und Nebelschleier. Als Bei- 
spiel präsentiert Adobe dafür die Reinzeich- 
nung einer Häuserfront mit Spiegelung der 
Gebäude in der Wasserfläche des Vorder- 
grundes. Interessant auch, falls man ein 
halbdurchsichtiges Lineal zeichnet, das teil- 
weise auf unterschiedlich farbigen Unter- 
gründen liegt. 





Probleme bei der Ausgabe 

Der Schönheitsfehler: Transparenzen wie 
auch die neue Verlaufsgitterfunktion (die air- 
brush-ähnliche Schatten und Glanzpunkte 
setzen kann) basieren nicht mehr auf Post- 
Script Level 2 sondern schon auf Level 3 
bzw. auf Adobes PDF-Format! Damit sind 
Ausgabe-Probleme vorprogrammiert. Level- 
2-PostScript-Drucker produzieren beim 
Druckauftrag unschöne Effekte. Die meisten 
Probleme entstehen dadurch, daß Layout- 
programme wie QuarkXPress, InDesign oder 
PageMaker mit den Illustrator-Effekten nichts 
anfangen können. Generell muß bei Daten- 
übergabe an eine Layoutsoftware eine EPS- 
Datei erzeugt werden. Je nach Voreinstellung 
bei Illustrator wird aus einem harmlos 
erscheinenden 400-KB-Dokument plötzlich 
ein satter 13-MB-Riese. Manchmal muß 
man gar auf Illustrator 8 zurücksichern und 
Transparenzen beim Export in das EPS-For- 
mat löschen. Dann ist jedoch auch die 
Transparenz in Illustrator futsch. Das bedeu- 
tet, man benötigt in solchen Fällen zwei Ver- 
sionen. Was wiederum eine ziemliche 



















Kunstialter 





Wideofiter 


Zeichenfllier 


Arbeitsdisziplin verlangt. Das Arbeiten und 
Korrigieren erfolgt in der Illustratordatei. An- 
schließend muß daran gedacht werden, für 
die Weitergabe immer jeweils eine zusätzli- 
che EPS-Datei zu schreiben, die von Layout- 
programmen und von Filmbelichtern farbse- 
pariert ausgegeben werden kann. Da 
kommt auf Belichtungsstudios und Lithofir- 
men eine gewaltige Herausforderung zu. Der 
springende Punkt: Illustrator erzeugt Bear- 
beitungseffekte, die von den Ausgabegerä- 
ten nicht mehr gedruckt werden können. 


Forkeinsiellunmgen 


Olrweilerter Badun 
Arbeiliferbräunee 


AGE| Hondber-Bi - Bonerie Bi Pr... # 


Dt: | Derascnle Eonted u : L: | 


Farbmanagemens-Richälinien 


ABE:| Aus E | 
er; 


Beichreurg: 


ee een ner ren vor 
ee ie rt Dre er 
Drsckieieangern: Sal 4 Geckch, 
Plate, Hal ei rd Fi 


Weiche Kante anwenden ra 


In Form konserileren 
In Fizeibild umwandeln 


sTilter 
Verzerren & TransTormieren 


Vergröberungsfiller 
Verzenrungsfilter 


Weichzeichnungstfülter 


Einstelmgen em — — ®] u | 
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Die Deckkraft 
der Transparenz 
kann in %- 
Schritten defi- 
niert werden. 
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Ecken abrwnden... 
Pfeilspitzen... 
Schein nach außen... 
chein nach innen... 


Malfiter 
scharfzeichnungstilter Schingschatten... 
Stllisierungsfilter Weiche Kanle... 
Siruk furlerungsfüler 


Illustrator-Transparenzen: Eine beeindruckende 
Möglichkeit, Flächen lasierend, d. h. teilweise 
deckend übereinanderzulegen. So kann schnell 
- beispielsweise - ein Schattenwurf mit 30 
oder 40 % Schwarz angelegt werden, der sich 
mit Wand- und Fußboden-Farbe (siehe links) 
zusammenaddiert. 


WEB-sicheres RCB 

Gleich beim Anlegen eines Dokumentes ver- 
langt Illustrator jetzt die Angabe, ob Farben 
aus Euroskala (= CMYK) oder aus RGB 
zusammengsetzt werden sollen. Das ist 
nicht das Dümmste, zumal Dateien, die spä- 
ter einmal nicht für das WEB sondern für 
den Druck aufbereitet werden sollten, tun- 
lichst mit den Farben der Euroskala (oder bei 
Schmuckfarben mit HKS oder Pantone) 
anzulegen sind. Die WEB-Designer haben 
nicht nur die Möglichkeit im RGB-Modus zu 


Nicht nur dokument- 
bezogene Voreinstellungen 
in Bezug auf Maßeinheiten, 
Lineale, Typografisches 
Spacing oder Widerrufen- 


(Anbrerhem] Schritte werden definiert. 
Auch eine Farbkalibrierung 

bzw. ein Farbprofil kann ein- 

ine |] gestellt werden. Allerdings 


sollte man sich schon eini- 
germaßen auskennen. 


Selbst das von Illustrator 
angebotene Farbprofil, im 
nebenstehenden Beispiel 
„Euroscale Coated v2“ 

(= gestrichenes Papier) 
arbeitet mit Farbauftrag 
bzw. einer Farbdeckung, die 
ein Offsetdrucker prompt 
ablehnen würde! 
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arbeiten, sie können 
sich aus der Palette 
der 216 web-sicheren 
Farben bedienen. 
WEB-sichere Farben? 
Ja - denn RGB ist nicht 
gleich RGB! Wer ein 
und dasselbe Farbfoto 
einmal auf dem Win- 
dows-Rechner und ein 
zweites Mal auf dem 
Mac betrachtet, der 
glaubt an zwei ver- 
schiedene Versionen 
eines Bildes! Gemein- 
erweise sind von 256 
RGB-Tönen nur 216 bei 


U kur Bunwohl 


Dee Ifarbraum 


Druck darhraem 


Mac- und Windows- | Eimtbeitumgen tieern | 
Computer identisch. 
Bei den anderen 


kommt es gemeinerweise zu Farbverschie- 
bungen. Im Regelfall ist dieser Umstand 
zwar nicht allzu tragisch. Doch in einigen 
Fällen ist es angemessen, bei willkürlich auf- 
tretenden Farbunterschieden gegenzusteu- 
ern. Wer sich auf die Palette der WEB-siche- 
ren Farben aus Illustrator beschränkt, hat die 
Gewißheit, daß, unabhängig von der Hard- 
ware-Plattform, seine gestaltete Internetsei- 
te farbidentisch erscheint. 


Kalibrieren oder nicht? 

Schon ab Illustrator 8 gab es die Möglichkeit 
die Bildschirmdarstellung programmseitig an 
ein Farbprofil anzupassen. In Illustrator 9 ist 
diese Option weiter ausgearbeitet und an 
die Farbengine von Photoshop 6 angegli- 
chen worden. Dadurch beinhaltet Illustrator 
die Funktion eines „Softproofs”. Das bedeu- 
tet eine (hm) farbverbindliche Anzeige der 
Datei am Bildschirm - im Idealfall. Natürlich 
macht ein solcher Softproof nur dann Sinn, 
wenn Bildschirm und weitere Farbeingabe- 
geräte (Farbscanner) vorher kalibriert wur- 
den. Zumindest der Bildschirm sollte über 
das Adobe Kontrollfeld „Gamma“ kalibriert 
werden. Der Abschluß der Kalibrierung wird 
mit einem „Monitorprofil” belohnt, das dann 
in den Illustrator-Farbeinstellungen als RGB- 
Arbeitsfarbraum angewählt werden kann. 
Das soll eine weitgehend realistische Dar- 
stellung der Farben, bezogen auf dieses 
Monitorprofil gewährleisten. Selbstverständ- 
lich kann man auch eines der vorgegebenen 
Profile ansteuern (Adobe RGB 1998, sRGB, 
Apple RGB oder eines der anderen Stan- 
dard-Profile. 

Man sollte sich darüber im klaren sein: 
Fängt man mit Farbkalibrierung an, macht 
das nur einen Sinn, wenn die komplette Pro- 
duktionsstrecke - Scanner, Monitor, Retu- 
sche-Software, Layoutprogramm und Farb- 
drucker - kalibriert wird. Da im Zweifelsfall 
jede dieser einzelnen Komponenten von 
einem „anderen Hersteller“ stammt, ist das 
Kalibrierungsvorhaben - günstigstenfalls - 
schwierig. Selbst die von Adobe vorgefertig- 
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ten Profile lassen ei- 
nen teilweise „tief Luft 
holen“. Zumindest 
hier, also im deutsch- 
sprachigen Bereich der 
Druckvorstufe wurde 
der Gesamtfarbauftrag 
von 350 %, der als 
Euroskalen-Profil in 
Illustrator 9 enthalten 
ist, mit Schmunzeln 
oder Erstaunen zur 
Kenntnis genommen. 
Nach vorgenom- 
menem Test mit den 
Farbprofilen empfehle 
ich daher konservativ 
zu verfahren. Statt eines Farbpro- 
fils wählt man bei den Farbein- 
stellungen „Illustrator 6-kompati- 
bel“ und gut ist es! Die Verbesse- 
rung, welche Farbprofile am Moni- 
tor bewirken sollen, ist nicht so 
überzeugend, daß sich der Aufwand lohnt. 
Wer mit Skalenfarben arbeitet, sollte sich 
tunlichst eine gedruckte „Euroskala” und 
einen ebensolchen „HKS-Fächer“ kaufen. 
Die gibt es im grafischen Fachhandel (Grafi- 
kerbedarf usw.). Wenn man Farben nach 
diesen Skalen numerisch definiert, dann 
darf man vom Drucker - zu Recht - auch 
eine korrekte Farbwiedergabe erwarten. 


Wirklich mächtig 

Mit dem Verlaufsgitter-Gimmick punktet 
Adobe. Die Anwendung ist vergleichsweise 
einfach. Das Wunschobjekt wird angeklickt, 
„Verlaufsgitter erstellen“ angewählt und eine 
Anzahl von Zeilen und Spalten definiert. Ein- 
mal „OK“ klicken, fertig! Anschließend nimmt 
man von der vorherrschenden Grundfarbe 
einen dunkleren oder helleren Tonwert und 
weist durch Anklicken einzelner Gitterpunkte 
oder -felder einen weichen Verlauf zu. Da 
sich das Gitter beliebig in der Form verzerren 
läßt, gelangt man schnell zu einem Air- 
brush-ähnlichen Effekt. 







zu) Cl 
sparen 6 | 
ersehen: [nn 5] 


Spltzlicht |20 | % 








Die üblichen Sonderfarbenfächer (Pantone 

und HKS - siehe Abb. oben) sind auch in dieser 
Version enthalten. Die Treffergenauigkeit bei 
den HKS-Werten ist „so lala“. Das „hellere” 

HKS 2 ist peinlicherweise dunkler definiert als 
HKS 3. Das tut dem Profi schon weh! 


Auch bei der Druckeransteuerung sind Quell- 
und Druckfarbraum einstellbar. Tipp: Unbedingt 
das Handbuch lesen - es tut not! 


Verlaufsgitter erstellen 


|Abanschen | 


Dierschan 


Die Verlaufsgitterdefinition: Anklicken 
des Elementes, Eingabe der Zeilen- 
und Spaltenzahl, eventuell noch ein 
Spitzlicht setzen. Anschließend kann 
man, durch Anklicken einzelner Punkte 
oder Felder, diesen weiche Verläufe 
zuweisen. Durch beliebiges Verzerren 
der Gitterpunkte kann der entstehen- 
de Airbrush-Effekt in Ausdehnung und 
Form angepaßt werden. 


Seite voll - Affe tot 

Was bleibt nun als Fazit? Ein juchhu? - wohl 
kaum. Totaler Schrott? - auch nicht. Die von 
Publishing Praxis kritisierte lahme Arbeitsge- 
schwindigkeit ist ein Fakt. G3-Rechner, Mac 
0S 8.5 und Illustrator 9 sind eine einzige 
Katastrophe! Etwas versöhnlich stimmt das 
Update auf 9.0.2. Das Geschwindigkeits- 
Handikap ist größtenteils beseitigt. Die 
Absturzhäufigkeit wurde merklich reduziert. 
Viele neue Funktion sind nett anzusehen. Im 
Produktionsalltag sind Effekte, die sich nicht 
drucken oder belichten lassen, jedoch witz- 
los. Weniger Funktionen wären mir lieber 
gewesen. Günther Freunek 
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Fortsetzung in 
Arbeit: Children 
of Dune 





Die dreiteilige Fernsehverfilmung von 
Frank Herberts Kultroman „Der Wüstenpla- 
net” erreichte Traumquoten im amerikani- 
schen und deutschen Fernsehen. Es ist des- 
halb nicht verwunderlich, daß Regisseur und 
Drehbuchautor John Harrison im Auftrag des 
amerikanischen Scifi-Channels bereits an 
einer Fortsetzung arbeitet. Das Drehbuch für 
„Children of Dune“, dem nächsten Dune- 
Dreiteiler, ist bereits fertig. John Harrison hat 
dafür Band 2 und 3 des Dune-Zykluses („Der 
Herr des Wüstenplaneten“ und „Die Kinder 
des Wüstenplaneten“) zusammengefasst: 
„Der Grund, warum ich zwei Bücher zusam- 
mengefasst habe, ist der, daß meiner Mei- 
nung nach diese beiden die Geschichte des 
Hauses Atreides, die wir im ersten Teil 
begonnen haben, gut zu einem Abschluß 
bringen. Während es im ersten Dreiteiler um 
den Aufstieg von Paul Atreides ging, sehen 
wir dann den Untergang des Hauses Atrei- 
des. Der zweite Dreiteiler erzählt auch eine 
tragischere Geschichte, ähnlich wie Star 
Wars V.“ Laut John Harrison ist das Drehbuch 
für die Fortsetzung im selben Stil gehalten 
wie der erste Teil. „Ich mag diesen theatrali- 
schen, distanziert ruhigen Stil.“ Der Scifi- 
Channel will laut eigenen Angaben im Som- 
mer 2001 mit der Pre-Production von „Child- 
ren of Dune“ beginnen, und man hofft, daß 
man wieder mit der gleichen Filmcrew 
arbeiten kann. 

Quelle: Scifi 









Emperor Battle 


Am 20. Juni ist bei Westwood 
Studios das 3D-Spiel Emperor 
erschienen. Es basiert auf Frank Her- 
berts „Dune“ und es geht - wie 
könnte es auch anders sein 
- natürlich um den Thron 
des Imperators. Der Spieler 
hat die Wahl aus drei rivali- 
sierenden Häusern und fünf 
Untergruppierungen sowie 
Singleplay- und Multiplay- 
Modus. Kosten soll der Spaß 
um die 90+. güf 
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Die Dreharbeiten 
zu „Tomb Raider“ 


Wenn Lara Croft im 
erfolgreichen Computerspiel 
„Tomb Raider” ihre gefährli- 
chen Abenteuer erlebt, 
dann sind dafür vor allem 
gute Programmierer verant- 
wortlich. Anders sah die 
Sache allerdings aus, als 
Lara Croft jetzt den Sprung 
auf die große Leinwand 
wagte: beim kommenden 
Kinofilm „Lara Croft: Tomb 
Raider” waren laut Regis- 
seur Simon West auch die 
Dreharbeiten ein einzigarti- 
ges Erlebnis. 

So drehte man u. a. auf einem Gletscher 
in Island, der ausgerechnet zu dieser Zeit 
sehr viele gefährliche Spalten hatte: „Es war 
eine wirklich sehr gefährliche Umgebung. 
Alle paar Meter waren Risse im Eis, die Hun- 
derte von Metern tief waren. Wir mussten 
also mit Führern arbeiten, um uns da lang- 
sam durchzukämpfen.“ Probleme machte 
dabei auch die Kälte, was vor allem die 
Hauptdarstellerin Angelina Jolie (Lara Croft) 
betraf: „Sie trug natürlich nur das von Lara 
bekannte leichte Outfit und hatte deshalb 
meist blaue Lippen von der Kälte.” 

Im Kambodscha war es zwar angenehm 
warm, aber das viele Ungeziefer sorgte für 
unruhige Nächte. Da man die Auflage hatte, 
daß man am Drehort keine Gewehrschüsse 
nachmachen durfte, verwendete man in die- 
sen Szenen einfache Plastikgewehre. 

Viel Aufwand also für einen Kinofilm, der 
auf einem Computerspiel beruht. Regisseur 
Simon West ist leider auch nicht mit dem 
erzielten Ergebnis zufrieden: „Nein, der Film 
war den vielen Aufwand nicht wert. Das 
habe ich leider schon einsehen müssen.“ 
„Lara Croft: Tomb Raider” startete am 28. 
Juni 2001 in den deutschen Kinos. 

Quelle: SFW 
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Angelina Jolie als „Lara Croft“ 
in Lara Croft: Tomb Raider 


Welt der Wunder- 
IMAX in München 


Die H5B5 Media AG, genau, die Buben, 
die auch hinter „Iceplanet“ stecken, hat 
einen Vorvertrag zur Übernahme des 
„Forums der Technik“ unterzeichnet. In den 
noch nicht abgeschlossenen Verhandlungen 
soll die „Grundlage für den zukünftigen wirt- 
schaftlichen Erfolg“ gelegt werden. Basie- 
rend auf dem IMAX-Theater, dem Planeta- 
rium, zwei Dokumentationskinos und weite- 
ren „zukünftigen Attraktionen” soll aus dem 
„Forum der Technik“ das „Welt der Wunder 
IMAX“ werden. Das selbstgesetzte Ziel ist es, 
die Marke „Welt der Wunder“ durch 
anspruchsvolle Familienunterhaltung rund 
um die Themen Wissenschaft und Technik, 
Natur und Forschung auszubauen. Man 
setzt auf die zentrale Lage am Standort 
München (direkt vor dem Deutschen Muse- 
um München) und das hohe Besucherauf- 
kommen dort. 

Im Herbst dieses Jahres soll das Ge- 
samtangebot noch durch das Wissensportal 
„WeltderWunder.de“ erweitert werden. Der 
Kooperationsparter ist hierbei die ProSieben- 
Digital. Zur Frankfurter Buchmesse sollen 
dann auch die ersten vier Bände der neuen 
Welt-der-Wunder-Buchreihe erscheinen. 

Für alle, die es nicht mehr im Gedächtnis 
haben: Die H5B5 Media AG ist eine Aktien- 
gesellschaft, die am Neuen Markt notiert. 
Sie befindet sich mehrheitlich im Besitz der 
Firmengründer Jan Hermann und Hendrik 
Hey. Zu Zeiten des Börsenbooms notierte 
die Aktie mit 90 Euro, bei der letztmaligen 
Erwähnung im Observer (Ausgabe 139, „Die 
Fernsehserie aus deutschen Landen“) waren 
es noch 16 Euro. Der Xetra-Preis vom 19. 6. 
2001 lag bei 6,55 Euro. Noch Fragen? 

Günther Freunek 
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03. - 05. 08. 2001 

ACD JahresCon 2001 

Naturfreundehaus Hildesheim, Robert-Bisch- 
Str. 170. Gemütlicher Clubcon des Atlan Club 
Deutschland mit traditionellem fannishem 
fußballturnier! 

Info: Gero Grübler, Am Bruchgraben 3, 
31157 Sarstedt, Tel. 05066-3186, 

eMail: gero.gruebler@arcormail.de 


10. 08. - 12. 08. 2001 

Fantasy-Fest 

Fantasy-Con auf Burg Ludwigstein bei Wit- 
zenhausen; Literatur, Spiele, Markt, Fantasy- 
Club e.V. und FOLLOW präsentieren sich; 
Info: Uwe Mayer, Grabenstr. 29, 73033 Göp- 
pingen, Tel. (0 71 61) 97 94 60, Fax (0 71 61) 
97 94 80, email: info@fantasy-fest.de, 
http://www.fantasy-fest.de 


10. 08. - 19. 08. 2001 

30. Fest der Fantasie 
FOLLOW-Jahrescon auf Burg Ludwigstein bei 
Witzenhausen; 10.-12.08. Fantasy-Fest (s. 
0.), ab 13.08. geschlossene Veranstaltung 
(Teilnahme für Nichtmitglieder nur auf Einla- 
dung); Info: Uwe Mayer, Grabenstr. 29, 
73033 Göppingen, Tel. (0 71 61) 97 94 60, 
Fax (0 71 61) 97 94 80, email: 
fdf@fdf2001.de, http://www.fdf2001.de 


24. - 26. 8. 2001 

PentaCon 2001 - SFCD-JahresCon 
Pentacon Medien - und Kulturzentrum in 
Dresden, Schandauer Str. 64; SFCD-Jahres- 
Con; Ehrengäste: Rolf Krohn, Ronald M. 
Hahn, Angela & Karlheinz Steinmüller; 

CB 35.- DM, nur Fr./So. 10.- DM, nur Sa. 20.- 
DM, bei Überweisung bis 30. 6. 2001 für alle 
drei Tage 30.- DM, Konto 359881222, Stadt- 
sparkasse Dresden (BLZ 85055142); Kontakt: 
URANIA Science Fiction Club TERRAsse im 
URANIA Stadtverband Dresden e. V., Florian- 
Geyer-Str. 6, 01307 Dresden, Tel. (0351) 
4411443, Fax 4411559, 
http://www.urania-dresden.de 


30. 08. - 3. 09. 2001 

Philadelphia in 2001: 

The Millenium Philcon —- 59th World 
Science Fiction Convention 

Info: Philadelphia in 2001, Suite 2001, 402 
Huntingdon Pike, Rockledge, PA 19046; 
Email: phil2001@ netaxs.com 


7.- 9. 09. 2001 

AustriaCon IV in Wien 

Kontakt: Michael M. Thurner, Neubaugasse 
8/9, A-1070 Wien 


14. - 16. 09. 2001: 

CoCon in Braunschweig 

Kontakt: Holger Pellmann, Kalandstr. 15, 
38118 Braunschweig 

E-Mail: CoCon@Sciencefiction.de 
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13. 10. 2001 

Buchmessecon 16 

Bürgersaal Dreieich-Buchschlag. Wahr- 
scheinlich die übliche bunte Programm- 
Mischung ergänzt durch einige Ehrengäste. 
Eintritt: 12 Mark, ermässigt 10 Mark Info: 
Roger Murmann, Wilhelm-Leuschner-Str. 17 
64859 Eppertshausen, Tel 06071/38718 
oder unter http://www.phantastik.de oder 
sftreffda@gmx.de 


25.- 29. 10. 2001 

HanseCon 17 

CVJM-Haus Lübeck, Große Petersgrube 11; 
Info und Anmeldung: Heinrich R. Arenz, 
Burgstr. 33, 60316 Frankfurt, Tel 069- 
494654; Email: hra.hanse@worldonline.de 


10. + 11. 11. 2001 

Dreieicher Rollenspieltreffen 
Bürgerhaus Dreieich-Sprendlingen bei Frank- 
furt 

Info: http://www.dreieichcon.de 


22. - 23. 06. 2002 

ColoniaCon 15 — SFCD-Jahrescon 
Jugendpark, Köln Deutz 

15. Ausgabe des beliebten Kölner SF-Cons. 
SFCD-Jahrescon und damit inkl. Verleihung 
des Deutschen Science Fiction Preises und 
SFCD-Mitgliederversammlung 
http://www.coloniacon.de 


Weitere Termine, Ergänzungen usw. bitte an 
den Chefredakteur der nächsten Ausgabe. 
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